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Ein neuer Angriff auf die private 
Erwerbsthätigkeit. 

Im Juli-Heft des „Archiv für Eiſenbahnweſen“, 
welches von dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten herausgegeben wird, befindet ſich ein 
Aufſatz, in welchem die Uebernahme der An- und 
Abfuhr von Stückgülern ſeitens der Eiſenbahnen, 
oder mit anderen Worten die Berftaatlihung 

der Eiſenbahnexpedition verlangt wird. Dieſer 
Artikel iſt von der gouvernementalen Preſſe in 
zuſtimmendem Sinne beſprochen worden. Es 

erſcheint demnach nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Frage nicht ſobald von der Tagesordnung 
verſchwinden wird, und es dürfte ſich daher 
empfehlen, ſchon jetzt dieſem Plane gegenüber 
Stellung zu nehmen. 

Die mit der Eiſenbahn angekommenen Stück- 
güter werden heute entweder den Adreſſaten 
aviſirt und von dieſen ſelbſt abgeholt (Selbſt⸗ 
abholer), oder ſie werden einem von der Elſenbahn 
beſtellten Spediteur (Bahnſpediteur), welcher der 
Berwaltung Caution geſtellt und ſeine Tarife im 
Einverſtändniß mit derſelben feſtgeſetzt hat, über- 
geben, um ſie den Adreſſaten zuzuſtellen. Wer 
aber weder ſeine Güter ſelbſt abholen noch ſich 
dieſelben durch den Bahnſpediteur zuführen laſſen 
will, kann auch einem Dritten Vollmacht geben, 

welche mit einem Stempel von 1,50 Mk. verfehen 
und bei der betr. Güterexpedition hinterlegt werden 
muß. Schließlich bleiben ſolche Güter, welche 
„bahnlagernd” geſtellt find, zur verfügung des 
Empfängers auf dem Güterboden lagern, und es 
ſteht dieſem dann frei, ob er dieſelben ſelbſt ab- 
fahren oder einem Spediteur zur Beförderung 
übergeben will. 

Viel einfacher geſtaltet ſich die Anfuhr, die zum 
größten Theile auch von den Berſendern, welche 
ſich ihre ankommenden Güter zuſtellen laſſen, 
elbſt beſorgt wird. Die Güter werden zum Ver⸗ 
ſand fertig gemacht, ſobald ſich die Zeit im Laufe 
des Tages dazu findet, und es iſt den einzelnen 
Geſchäftsleuten meiſt garnicht möglich, den Zeit⸗ 
punkt zu beſtimmen, zu welchem dieſes geſchehen 
iſt, und ſich einen Spediteur zur Abholung zu be⸗ 
ſtellen. die Annahme der Güter wird bei den 


meiſt 1 

und dieſer Umſtand würde einen Spediteur, deſſen 
Kunden in einem weiteren Bezirke zerſtreut 
wohnen, zwingen, mehrere Stunden vor 7 Uhr 
mit dem Einſammeln der Güter zu beginnen, und 
es würde dann ſehr fraglich ſein, ob er dieſelben 
ſchon zum Berfond fertiggeftellt vorfinden würde. 
„Während ſich die vorſtehend geſchilderten Ber- 
hältniſſe auf diejenigen Waaren beſiehen, welche 
als Stückgüter einzeln aufgegeben und befördert 
werden, hat in der letzten Zeit noch eine meltere 
Art der Beförderung viel Boden gewonnen, der 
Transport in der Form von „Sammelgut“. 
Nachdem durch die Einführung des Reformtarifes 
die früheren billigen Klaſſen für minderwerthige 
Stückgüter in Wegfall gekommen waren, ſtellte 
ſich die Differenz zwiſchen der theuerſten Magen- 
ladungsklaſſe und dem Tarife für Stückgut immer 
noch ſo hoch, daß Spediteure ſolche Güter, deren 
ſofortige Abſendung nicht verlangt wurde, an- 
ſammelten, bis ſie eine Wagenladung completirt 


Schriftzeile oder 


2 


ten Expeditionen um 7 uhr Abends geſchloſſen, gewöhnlich große Anzahl von Geſpannen ein- 


e „Danz g erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonntag Aben 
allen haiferl, Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen A 
Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitu 


deren 


Raum 20 Pfg. — Die „Danziger 


hatten, und dieſelbe nun an einen Berufsgenoſſen 
aufgaben, der die Waaren den einzelnen Empfän⸗ 
gern zuſtellte. Trotz des Verdienſtes, welches 
der Spediteur dabei hatte, ſtellte ſich für die 
Intereſſenten der Transport immer noch billiger, 
als wenn die Berfendung nach den Stückgut⸗ 
tarifen erfolgt wäre. a 

Man ſieht, die heutige An- und Abfuhr” In 


für die Eiſendahn manche Unzuträglichkeiten im 
Gefolge hat. Je größer eine Güterexpeditian iſt, 
deſto zahlreicher find natürlich auch die Seſſt⸗ 
abholer und die mit Vollmacht verſehenen 


Spediteure. Nachdem die einzelnen Frachtbriefe 


auf die Richtigkeit der ausgeworfenen Frachten 
geprüft ſind, erfolgt die Vertheilung derſelben an 
die einzeinen Abholer, und da dieſe Arbeit mit 
der größten Schnelligkeit vorgenommen werden 
muß, ſo kommen häufig Irrthümer vor, die zu 
endloſen Reclamationen und Widerwärtigkeſten 
Beranlaſſung geben. Auch häuft ſich gegen Schl 
der Expedition der Andrang der Güter jo ſehr, 
daß dieſelben bei der Annahme durch die Be- 
amten nicht mit derjenigen Sorgfalt geprüft 
werden können, welche im Intereſſe der Sache 
nothwendig wäre. 5 43 
Dieſe Uebelſtände würden allerdings durch eine 
bahnſeitige An- und Abfuhr beſeſtigt werden, 
doch ſind dieſelben im Verhältniß zu 
Schaden, welcher dem Publikum zugefügt werben 
wür de, geradezu geringfügig. Wie überall, jo 
kann auch hier die Concurren die Preiſe herab- 
ſetzen, und der Grund, weshalb viele Geſchäfts⸗ 
leute ſich nicht des Bahnſpediteurs bedienen, iſt 
der, daß der Concurrent deſſelben die Güter 
billiger fährt. Aber die Eſſenbahn muß auch 
nothwendig theurer fahren. Denn da ſie nicht 


dem Verſender zumuthen hann, zu einer be⸗ 


ſtimmten Stunde ſein Gut fertig zu halten, ſo 
müßte die Abholung der Güter erſt gegen das 
Ende der Expeditionszeit erfolgen, und de 

würde zur Folge haben, daß der Dienft in bi 
Expeditionen erheblich verlängert oder eine n= 


geſtellt werden müßte. Dazu kommt jedoch noch 
ein weiterer Umftand. Während die Eiſenbahn 
heute nur ſo lange für das Gut haftet, als 
daſſelbe auf ihrem Güterboden lagert, müßte ſie 
nunmehr die Haftpflicht bis zur Aushändigung 
an den Empfänger tragen. das ſchließt aber in 
ſich, daß fie für allen Schaden aufkommen muß, 
den das Gut auf dem Rollwagen erleidet. Daß 
derſelbe nicht gering iſt, lehrt ein Blick auf die 
Polizeiberichte, in denen Diebſtähle vom Roll- 
wagen eine ſtehende Rubrik bilden. 

Im „Archiv für Elſenbahnweſen“ find die Poſt 
und die engliſchen Eiſenbahnen als Beispiele 
dafür angeführt, daß ſich eine von den Der- 
waltungen ausgeübte An- und Abfuhr bewährt 


habe. Nun iſt man zwar mit der von der Pot 


bewirkten Zuſtellung der Packete zufrieden, aber 


erſtens iſt die Zuſtellung kleinerer Colli weſentlich 


verſchleden von derjenigen ſchwerer Frachiſtücke, 
und zweitens iſt die durch die Poſt bewirkte Zu⸗ 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Foriſetzung.) 

Robespierre drehte ſich um, und indem er ſich 
vergnügt die Hände rieb, ſagte er: „Ausnahms⸗ 
weiſe wollen wir eine Orgie feiern. Ich werde 
bitten, daß man uns eine Flaſche alten 
Bordeaux bringt.“ Mit dieſen Worten ſchickte 
er ſich an, verſchiedene Vorbereitungen für das 
Kleine Feſtmahl zu treffen, indem er fein 
Tabouret an die Wand rückte und in die 
Mitte des Zimmers eine kleine, viereckige Decke 
zog, welche vor dem Bette gelegen hatte. Während 
dieſer Vorbereitung erſchien eine Magd, welche 
von unten einen kleinen runden Tiſch von Maha⸗ 
goni mit kupfernen Verzierungen brachte. Dicht 
hinter ihr kam Eleonore Dupleix mit einer großen 
Tablette, auf welcher die Gedecke, eine Guppen- 
ſchüſſel und eine Flaſche Wein ſich befanden. 
Der Tiſch war binnen weniger Minuten mit 
Hilfe Robespierres gedeckt, der ſich ver- 
grügt darum bemühte und dann das junge 
Mädchen bat, eine andere Flaſche Wein zu ſchicken 
von demjenigen, den man an Feſitagen trinke. Eleo- 
nore ſah hierbei nicht ohne Erſtaunen auf mich und 
zuckte unmerklich mit den Schultern, offenbar 
verwundert darüber, wie ihr Bräutigam ſich ſo 
raſch in außerordentliche Ausgaben für einen 
ſolchen Milchſchnabel ſtürzte. 

er geforderte Wenn wurde jedoch ſogleich ge- 
bracht. Das Mahl war ſehr beſcheiden: eine Suppe 
aus gertebenen grünen Bohnen, eine gebratene 
Makkele, ein Stück gebratene Hammelkeuie, und 
das Deffert beſtand aue Käſe und billigen Früchten. 
Das bildete das einfache Mahl, welches mir 
Robes pierre angeboten hatte. daz ein alter 
Hordeaug, der vortrefflich war und vollſtändig 
de begeſſterten Lobeserhebungen rechtfertigte, it 
welchen Robespierre fein Erſcheinen auf dem 
Tische begrüßt halte. 
Be „muß jedoch hinzufügen, daß dieſe Lobes- | 
‚esungen beinahe platoniſch waren, well der 


28) 


berühmte Tribune mir über de 
de mir gegenüber den Wein eifrig 
bis zum Kimmel erhob, während er in der 
garen Zeil des Eſſens nicht ein Glas dieſes 
Ae trank, da er ſich jedes Mal nur eine 
lelnigkeit einſchenkte, während er mein Glas 
beinahe bis zum Rande füllte. Es geſchah dies 
ſehr einfach, ohne jeden Wunſch, durch feine Ent- | 
haltſamkeit zu glänzen, welche ihm die Verehrer 


1 zu feinem beſonderen Verdienſt an- 
rechnen. 

Nach der zweiten Schüſſel und zwei oder drei 
Schluck Weines fragte mein Wirth, der ſich bei 
dem Beginn des Mahles in der beſten und 
heiterſten Stimmung befunden hatte, während er 
ſich an den Rücken ſeines Stuhles lehnte und ſich 
die Hände rieb: 


„Alſo ſind Sie wirklich entſchloſſen, Frankreich 


nicht zu verlaſſen?“ 


„Wirklich entſchloſſen“, antwortete ich, indem 
ich verſuchte, auf feinen ſcherzhaften Ton einzu- 


gehen, aber im Innern verdrießlich darüber 
war, daß Robespierre wieder die für mich ſehr 
unfreundliche Frage ſtellte. 

„De gustibus et coloribus non est disputandum“‘ *) 
ſagte er lächelnd. „Wenn Sie, mein junger 
Freund, dieſen Charakter bis zu Ende behalten, 
ſo werde ich Buße thun und erklären, daß ich 
mich geirrt habe, indem ich es für unmöglich 


hielt, daß Ausländer von Ideen hingeriſſen 


werden könnten, welche der bei uns beſtehenden 
Ordnung der Dinge zu Grunde liegen.“ 


„Daß ſich meine Anſichten nicht verändern 
werden, dafür bürge ich, aber es wäre mir inter⸗ 


eſſant zu wiſſen, Bürger Volksvertreter, worin 


dieſes Ende beſtehen ſoll, von welchem Sie ſoeben 


geſprochen haben?“ fragte ich. 


Robesplerre trank noch einen Schluck Wein 
und antwortete mir nicht mehr in der früheren 
iherzhaften, ſondern in einem etwas gereijten ! 


One: 


„Unter dem Worle Ende verſtehe ich beiſpiels⸗ 
weiſe die Entwickelung der jetzigen Ereigniſſe, in- 
dem ich dabei annehme, daß ſie mit Ihren und 


meinen Wünſchen übereinſümmen.“ 


„In ſolchem Falle werden wie nicht lange zu 


warten haben. Bis zum Seife des höchſten 
Weſens ſind nur noch einige Wochen.“ 

„Nun, dieſes Seft, wenn es vollkommen glücklich 
vorübergeht, wied in keinem Falle die Löſung 
der Aufgabe ſein. Bon im wird im Gegentheil 
aller Wahr ſcheinlichkeit nach die Hauptſchwierig⸗ 
keit erſt beginnen. 

„Weßhalb glauben Eie dies?“ 

„Defithalb, weil von dieſem Tage an zahlloſe 
Gegner der Principien und Ideen, deren Erreichung 
ich mich gewidmet habe, ſehen werden, daß zum 
Siege über die ehrenhaften Republikaner ihnen 


) ueber Geſchmack und über Farben ſoll man 
nicht ſtreiten.“ 


ſtellung ſehr theuer, da die Gebühr für ein 
Packet bis zu 5 Kilogr. 15 Pfennige und von 


lich wird dieſelbe zum Abholen von Packeten 
ſehr wenig benutzt. Die engliſchen Eiſenbahnen 
können in dieſer Beziehung mit den deutſchen 
garnicht verglichen werden. Die Derhäliniſſe 
liegen in England ſchon deshalb viel günſtiger, 
weil die Geſchäfte viel früher geſchloſſen werden 
als bei uns, und dann beſteht der Zwang bes 
An- und Abrollens nicht für das Publikum, 
ſondern nur für die Eiſenbahnen, und dieſelben 
wären, trotzdem die Gebühren ſehr hoch ſind, 
froh, wenn ſie hiervon entbunden werden könnten. 

Die Schwierigkeiten, die private An- und Ab- 
fuhr zu befeltigen, find ſchon groß genug, wenn 
ſich das Spediſionsgeſchäft lediglich darauf be- 
ſchränkte, die Güter an- und abzurollen. Daß das 
aber keineswegs der Fall iſt, und daß der Spedi⸗ 
teur heute in vielen Fällen der Vertrauensmann 
des Gigenthümers der Güter iſt, weiß jeder Ge- 
ſchäftsmann. Wie häufig, kommt es vor, daß 
I Güter, die zwar verfandfertig find, aus verſchie⸗ 

denen Gründen nicht abgeſandt werden dürfen, 
weil fie 3.8. auf einen beſtimmten Dampfer 
warten müſſen, oder weil der betreffende Spedi⸗ 
teur erſt aus der Ordre des auswärts weilenden 
Waareninhabers erſehen kann, wohin das Gut 
gehen ſoll. die Gründe, weshalb Waaren oft 
längere Zeit bei den Speditionen lagern, ſind ſehr 

mannigfaltig, und es kommt garnicht ſelten vor, 
daß eine ganz geraume Zeit vergeht, ehe die Ab- 
ober Mellerfendung erfolgt. 

Wie die Eiſenbahn fih mit dieſen Schwierig- 
leiten abfinden ſoll, iſt von dem Verfaſſer des 
Archivartikels nicht verrathen worden, ebenſowenig 
giebt derſelbe an, wie es mit dem Verſand der 
Stückgüter als Sammelgut werden ſoll, welches 
als Wagenladungsgut von der bahnſeitigen An- 
und Abfuhr befreit ſein würde. 

Man kann der Einführung eines An- und Ab- 
fuhrmonopols der Eiſenbahnen ſchon heute das 
Prognoſtikon ftellen, daß dieſelbe für das Publi- 
kum koſtſpieliger und unbequemer fein und der 
Eiſenbahn doppelten Schaden bringen wird, denn 
Verdienſt würde die Eiſenbahn von der Gpeblilon 

nicht haben, und da ſie doch die Spediteure nicht 

völlig vertreiben kann, ſo würde die Einrichtung 
der Sammelladungen noch mehr wie bisher von 
denſelben ausgebildet werden und die Einnahmen 
920 dem Stückgüterverkehr beträchtlich zurück⸗ 
gehen. 


Deutſchland. 
Staatsſocialismus. 

Nicht ohne ein beſonderes Intereſſe wird man 
die Kuseinanderſetzungen verfolgen, welche ſich 
foeben zwiſchen der „Conſerv. Correſp.“ und dem 
Prof. Adolf Wagner abſpielen. Dort begrenzter, 


die dabei zu Tage tretenden Gegenſätze. Es heißt 


und die ihm geſtellten Aufgaben verkennen, wenn 
man denſelben für befähigt und demgemäß auch 
für verpflichtet hält, die ganzen wirthſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 


kein anderes Mittel übrig bleibt als eine 
Coalition mit den monarchiſchen Derſchwörern. 
Bis zu dieſem Augenblicke haben unſere zahl ⸗ 


Rechnung und einer den andern hindernd. Bon 
nun an werden ſie gemeinſam arbeiten, um das 
ihnen gemeinſame Ziel zu erreichen, nämlich die 


Herrſchaft in der Hand haben und welche allein 


die allgemeine Meinung der Mehrheit mit ihr 
ausſöhnen. Die Intrigue ſolcher Bündniſſe zu 
beſiegen, 
Mittel, durch welches man dies erreichen kann, 
wird nicht nach dem Geſchmache des idealen 
Republikanismus fein, welchen in Ihnen die Er⸗ 
ziehung entwickelt hat, die Sie bei meinem 
Freunde Prosper Lande erhalten haben.“ 
„und wenn ich Ihnen mittheile, 


geändert haben, 
die von Ihnen als unbedingt nothwendig gepre- 


greifen.“ 

mir feſt in die Augen ſah: 
„Iſt dles aufrichtig?“ 

durch die Möglichkeit, den berühmten Tribunen 


Phantaſt war. „Bon der Zeit an, als es mir zum 


ſchen Geſichtspunkte waren, aber leidenſchaftlich 


und bewußt der Aufgabe ergebene Leute, in deren 
unter den Lebenden iſt — — Dieſe Nachricht 
wurde mir von Danton.“ 


Namen Ignaz Loyola ihren Orden gründete.“ 
Als ich ſprach, ſeibſt in meinen Worten etwas 


verwirrt buch die aufregung und in dem Be⸗ 
mühen, meine Gedanken klar darzulegen, nickte 
Robespierre mit dem Kopfe und lächelte mit dem 
Stuhle auf, wie wenn er ſich auf mich ſtürzen 


rälhſelhaften Lächeln, welches ihm eigenthümlich 

War. 

Minuten und ſagte dann: 8 
„Sie ſind noch ſehr jung, das iſt das Unglück! 


d und 2 Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhage 
3,75 Mh. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


5 bis 50 Kilogr. 20 Pfennige koſtet; und ſchließ⸗ 


hier ſchrankenloſer Gtaatsjocialismus, das ſind 


doch wirklich, die Macht des Staates überſchätzen 
nehmer in der Weiſe, wie dies die Kreuzeitungs⸗ 


reichen Feinde vereinzelt gearbeitet, jeder auf ſeine 


Niederwerfung der politiſchen Männer, welche die 
fähig find, die Republik zu befeſtigen, indem ſie 


das Bürgerrecht der Republik zu geben trotz 
wird nicht leicht ſein, und das einzige 


digten Abweichungen von der Theorie zu be⸗ 


Robespierre beugte ſich auf den Tiſch nieder, 
ſtützte die Ellenbogen auf und fragte, indem er 
e Woher haben Sie dieſe Nachrichten? Ich fordere, 


daß Sie mir den Verräther nennen.“ 
„Dollkommen aufrichtig“, erwiderte ich, erfreut 
in dieſer Forderung, die nicht ganz mit den Um- 
davon zu überzeugen, daß ich nicht ein einfacher 
pierre ausſprach, daß es mir nicht in den Sinn 
erſten Mal paſſirte, Ihre Meinung in biefer Be- 
ziehung zu hören, habe ich über die Ereigniſſe viel 
nachgedacht und fie beobachtet. Das definitive Reſul⸗ 
tat meines Nachdenkens war. daß Sie im Recht 
find und daß die Jeſuiten, welche den berühmten | 
[Satz auſſtellten, daß der Zweck die Mittel recht⸗ 
ferligt, vielleicht ſchlechte Chriſten vom evangell⸗ 
mir die Nachricht von Ihrem energiſchen 


Als ich geendet hatte, ſchwieg er einige 
der Hand nach 
blaß, die Lippen gekniffen, die Hände zitterten, 


Morgen ⸗Husgabe. 


IE; 
er 


e e 


rgafle Nr. d, und bei 5 


ngen zu Originalpreiſen. 


arlikel des Hrn. Prof. Wagner zu verlangen 
ſcheinen, zu regeln. Fr. Wagner mag nicht ſo ganz 
Unrecht haben, wenn er die Erfolge der bisherigen 
focialpolitifhen Geſetzgebung unlängſt mit den 
Worten hritiſirte: „Aber iſt es denn nicht wahr, daß 
die bisherige „arbeiter freundliche“ Staatspolitik ſich 
noch wenig oder gar keiner Erfolge, „dem 
Baterlande neue und dauernde Bürgſchaften feines 
inneren Friedens“ zu verſchaffen, rühmen kann? 
Es iſt leider nur zu wahr.“ Dieſe Aritik iſt an 
ſich gewiß nicht gut anfechtbar. daß das Ziel 
der bisherigen Soclalreform, in allen Schichten 
Zufriedenheit mit dem vom Schickſal zugetheilten 
Looſe und Zufriedenheit mit den Zuſtänden im 
Vaterlande zu ſchaffen, noch lange nicht erreicht 
iſt, wird ihm niemand beſtreiten. Aber wenn an 
ſolche Kritik Vorſchläge geknüpft werden, die 
„Uebertragung von materiellen Mitteln, Ein⸗ 
kommen- und Bermögenstheilen der wohlhaben⸗ 
deren, reichen, der beſſtzenden, der höheren Klaſſen 
auf die unteren“ von Staats wegen weiter zu 
treiben, und zwar mittelſt ſtaatlicher Regelung der 
Arbeitslöhne, fo ſcheiden ſich die Wege mit Noth- 
wendigkeit. Es iſt deutlich, wenn die „Conſ. 
Correſponden!“ in ſolcher Auffaſſung der 
Aufgaben des Staates einen „Jortſchritt zu 
den Auffaſſungen der Socialdemokratie“ erblickt. 
Der ganze Aufbau unferer heutigen Geſellſchaft 
müßte umgeſtoßen werden, wenn der Staat es 
in die Hand nähme, zu decrettren: fo viel zahlſt 
du, Arbeitgeber, deinen Arbeitern! und mit ſo 
viel, nicht mehr und nicht weniger, nimmſt du, 
Arbeiter, vorlieb“ Man kann hundert gegen 
eins weiten, daß bei ſolchem Unterfangen des 
Staates die „Zufriedenheit“ nicht wachſen, ſondern 
ſchwinden werde. Jede nur halbwegs ſelbſt- 
ſtändige Natur würde ſich in einer Weiſe beengt 
fühlen, daß allgemeine Unzufriedenheit die Folge 
fein müßte. Wer den „Antheil der Arbeiter am 
Productionsertrage geſetzlich normiren“ will, 
würde darauf vorbereitet fein müſſen, daß als- 
bald auf allen Seiten das Verlangen nach einem 
größeren „antheil“ ſich geltend machen würde. Aber 
der Staat könnte eine ſolche Regulirung niemals 
vornehmen, er erntete davon nur Anklagen und 
Angriffe. Man ſollte dem Staate Aufgaben fern 
halten, die er ſchlechthin nicht zu erfüllen vermag. 
Es erſcheint im übrigen nicht gerade conſequent, 
wenn das Verlangen nach ſo exceſſiven weiteren 
Schritten auf dem bereits betretenen focial- 
reformatoriſchen Wege gerade in der „Kreuztg.“ 
auftritt, nachdem gerade deren Parteigänger es 
waren, die bei der Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung ſich ſchon gegen den mit dieſer 
gethanen Schritt ſo ſehr lebhaft ſträubten. Wer 
einen Staatsſocialismus mit Lohnvorſchriften zu 
verdauen vermag, dem hätte doch auch die 
Invaliditäts- und Altersverfiherung keine Be- 
ſchwerden zu machen brauchen. 


* Berlin, 31. Juli. Während der Anweſenheit 
des Kaiſers in England werden ebenſo wie 
während der Nordlandsreiſe die für den Kaiſer 
befiimmten Schriſtſachen durch Feldjäger und 
durch den Kviſo „Greif“, und zwar alle zwei 


Tage übermittelt werden, zuerſt heute und zum 


letzten Male am 7. Auguft. 


Uebrigens wer weiß? In unſerer fieberhaften Zeit 
wachſen die Geiſter mit nie dageweſener Gchnellig- 
keit. Mein Freund und Gefährte St. Juſt iſt wenig 
älter als Sie, und niemand wird ihm, wie ich 
glaube, die politiſche Mannbarkeit abſprechen, 
krotz einiger Excentricitäten, wie fein berühmter 
Geſetzesvorſchlag, die Undankbarkeit zu der Zahl 
der Criminalverbrechen zu rechnen, welche mit 
dem Tode beſtraft werden! Das ſollte man 
einmal probiren. Wir brauchen Leute, und nach 
dem, was Sie geſagt haben, bin ich bereit, Ihnen 


einiger Nachrichten, die ich von Ihnen aus dem 
Comité der allgemeinen Sicherheit habe, was Sie 
vielleicht nicht wiſſen.“ 

Ich brauſte einen Augenblich auf und wurde 
bei dieſem Kinweis verlegen, kam aber ſogleich 


wieder zu mir und antwortete: 
Bürger 
Repräfentant, mit der Bitte, meine Geheimniſſe zu 
bewahren, daß in der letzten Zeit die Geſichts-⸗ 
punkte, welche Sie mir zufchreiben, ſich beträchtlich 
und daß ich angefangen habe, 


„Sie irren ſich, Bürger Repräſentant, mir ſind 
nicht nur dieſe Nachrichten wohl bekannt, ſondern 
ſogar, daß ich Ihnen ſpeciell dafür verpflichtet 
bin, daß man mich nicht in Folge des Briefes von 
Lucinde Saint⸗Kmaranttze verhaftet hat.“ 

Robespierres Augen funkelten, und indem er 
mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug, rief er: 

„Und man tabelt mich im Comité, wenn ich ſage, 
daß die Geheimniſſe unſerer Berathungen nicht in 
der gebührenden Melle aufrecht erhalten würden. 


Es lag etwas fo Furchtbares und Dictatoriſches 
ſtänden übereinſtimmte, unter weichen fie Robes- 


kam, ärgerlich zu werden. 

Auf die an mich gerichtete Frage antwortete ich 
einfach und ohne Fintergedanken: 5 

„Ich kann Ihren Wunſch um ſo leichter erfüllen, 
well ich einmal durch keine Verpflichtung gebunden 
war, in dieſer Beziehung das Geheimniß zu 
bewahren, und zweitens, weil der Menſch, Ve 
4 NR 
nicht mehr 


treten für wich mitgetheilt hatte, 


Es iſt ſchwer, ſich den Eindruck vorzustellen, 
welchen dieſer unerwartet ausgeſprochene Name 
auf Nobespierre machte. Er ſprang von dem 


wollte, ſchwankte aber ſogleich und geiff ſich mit 
dem Kopfe. Sein Geſicht wor 


— Einem in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ver- 
breiteten Gerücht zufolge, das freilich noch der 
Beſtätigung bedarf, ſoll, wie die „N.-3.“ ſchreibt, 
die ſerbiſche Regentſchaft beſchloſſen haben, die 
Geſandtſchaftspoſten in Berlin, Rom und London 
demnächſt aufzuheben. Einen ähnlichen Beſchluß 
hatte bekanntlich vor zwei Jahren die griechiſche 
Regierung gefaßt und ausgeführt, ſah ſich aber 
durch die Erfahrung genöthigt, denſelben alsbald 
wieder rückgängig zu machen. Der ſerbiſchen 
Regierung wird wahrſcheinlich die gleiche Er⸗ 
fahrung nicht erſpart bleiben. 

* [Proteftverfjammlung.] Die bereits er- 
wähnte Proteſtverſammlung mit Bezug auf die 
Uebergriffe der Engländer gegenüber unſerer 
Colonialpolitik und der deutſchen Emin Paſcha⸗ 
Expedition insbeſondere findet, wie die „Nat. 
31g.“ meldet, nach dem Beſchluſſe des von dem 
Vorſtande der Abtheilung Berlin der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft hierfür eingeſetzten Comiteés 
nunmehr definitiv am 8. Auguft d. J. im großen 
Saale des Krchitektenhauſes, Wilhelmſtraße, ſtatt. 
Vorträge werden halten: Herr Staudinger über 
die Vorgänge am Niger-Benus, Herr Paul 
Reichard über die Ereigniſſe in Deutſch Südweſt⸗ 
und Oſtaſrika, Profeſſor Dr. Schweinfurth über 
die deutſche Emin Paſcha-Expedition. — Das Datum 
der Verſammlung iſt, bemerkt hierzu der „Böt],- 
Cour.“, recht günftig gewählt; nachdem die eng- 


liſchen Schiffe und die engliſchen Bataillone vor 


dem deutſchen Kaiſer Revue paſſirt haben, und 
Kaiſer Wilhelm juft unter feierlichen Salutſchüſſen 
die Küſte des ſtammverwandten Landes verlaſſen 
hat, wird eine Anzahl Colonialſchwärmer den Tag 
des Wiedereintreffens des Monarchen auf deut- 
ſchen Boden durch Declamalionen auf das perfide 
Albion feſtlich begehen und der deutſchen Diplo⸗ 
matie einen Ausblik auf neue, unter gegen- 
wärtigen Umſtänden recht erwünſchte Conflicte 
eröffnen! 

[ Zuckerſteuer.] Der Finanzminiſter hat den 
Pro dinzial⸗Steuerdirectionen die vom Bundes- 
rath beſchloſſenen und bereits im Centralblatt 
für das deutſche Reich veröffentlichten Aus- 
führungsbeſtimmungen zu 8 7 des Zuchkerſteuer⸗ 
geſetzes von 1887 mit der Anweiſung über- 
ſandt, die beiheiligten Amtsſtellen danach ſchleunigſt 
mit Anweiſung zu verſehen. Es werden zugleich 
die Steuerdirectoren ermächtigt, die Perſonen 
oder Anſtalten zu beſtimmen, welchen die Unter- 
ſuchung der Muſter zur Ermittelung des Gehaltes 
der Fabrikate an Zucker und des Nichtvor⸗ 
handenſeins von Stärkezucker oder Honig in 
denſelben zu übertragen iſt. Zur Vermeidung 
von Mißverſtändniſſen wird noch beſonders be- 
merkt, daß Punſcheſſenzen nicht als vergütungs- 
fähig mit aufgenommen worden ſind, weil über 
die Zuſammenſetzung derſelben Erfahrungen nicht 
vorliegen und Zucker nicht zu den nothwendigen 
Ingredienzien derſelden gehört. 

* [Funde von Münzen und Alterthümern.] 
Die General-Derwaltung der königlichen Muſeen 
in Berlin erläßt folgende Bekanntmachung: Noch 
immer kommt häufig der Fall vor, daß Funde 
von Münzen und anderen der Erhaltung werthen 
Alteriyümern gleich nach ihrer Auffindung an 
die nächſten Unterhändler verkauft und zerſtreut 
werden, wodurch ſie in den meiſten Fällen nicht 
nur den öffentlichen Sammlungen entgehen, 
ſondern auch der wiſſenſchaftlichen Verwerthung 
für die vaterländiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde entzogen werben. Es werden daher die 
Finder erſucht, von jedem Funde alsbald den 
königlichen Muſeen Anzeige zu machen, auch in 
geeigneten Fällen den Fung mit einzuſenden. Die 
Mitikeilung oder Sendung iſt, wenn es ſich um 
vorgeſchichtliche vaterländiſche Alterthümer handelt, 
an das königliche Nuſeen für Völker- 
kunde (Prähiſtoriſche Abtheilung), Berlin S W., 
Königgrätzerſtraße 120, in anderen Fällen an die 
Generalverwaltung der kgl. Muſeen, Berlin C., 
zu richten. Falls ſich die Gegenſtände zur Er⸗ 
werbung für die kgl. Muſeen eignen, wird bei 
Funden von Metallgegenſtänden nicht nur der 
volle Metallwerth, ſondern in jedem Falle ein der 


Bedeutung und Seltenheit der Gegenſtände ent- 
ſprechender Preis dafür ausgezahlt werden. 
Sollten die Erfinder es vorziehen, den Fund einer 
öffentlichen Sammlung der Provinz zu über⸗ 
weiſen, ſo iſt doch der allgemeinen Ueberſicht 
wegen eine Mittheilung hierher erwünſcht. Auch 
wird in jedem Falle bei gleichzeitigem Intereſſe 
anderer öffentlicher Sammlungen die General- 
verwaltung es ſich angelegen ſein laſſen, mit der 
Verwaltung derſelben eine den Zielenzder beider⸗ 
ſeitigen Sammlungen entſprechenden Einigung 
herbeizuführen. Diefe Bekanntmachung tritt an 
Stelle der denſelben Gegenſtand betreffenden Ber ⸗ 
öffentlichung des Beneraldirectors der Muſeen 
vom 8. April 1865. 

* [Einfuhr von Schweinen.] Das vom Reichs- 
kanzler erlaſſene Verbot der Einfuhr von Schweinen 
aus Rußland und Heſterreich veranlaßte nach 
einer Mittheilung des „Ob. W.“ die Herren 
Bürgermeiſter Dr. Brüning aus Beuthen und 
Bürgermeiſter Fritz aus Gleiwitz, zu einer Con- 
ferenz, welche am vergangenen Sonnabend in 
Gleiwitz ſtallfand, zuſammenzutreten, um die⸗ 
jenigen Mittel zu berathen, welche nothwendig 
erſchienen, um die für den Induſtrie-Bezirk ſehr 
verhängnißvolle Verordnung zurückzunehmen. Es 
wurde dabei feſtgeſtellt, daß in Beuthen nur noch 
drei Schweine vorhanden waren, während der 
durchſchnittliche Tagesverbrauch vierzig beträgt, in 
Gleiwitz waren noch 25 Schweine verfügbar bei 
einem durchſchnittlichen Tages- Verbrauch von 
30 Stück. Bon den hinzugezogenen Fleiſchern 
wurde ausgeführt, daß im geſammten Beuthener 
Kreiſe keine Zuchtſchweine gehalten werden und 
daß im Gleiwitzer Kreiſe die Aufzucht von Schweinen 
ſo vereinzelt betrieben wird, daß damit der Bedarf 
auch nicht zum zehnten Theile gedeckt werden 
könne. Auch die Nachbarkreiſe decken ihren Bedarf 
nicht durch Aufzucht, ſondern ſeien zum größten 
Theile auf die Einführung fremden Fleiſches an- 
gewieſen. Es ſei ſomit unmöglich, den bedeuten- 
den Verbrauch von Schweinefleiſch in hieſiger 
Gegend im Inlande zu decken, wenigſtens nicht 
durch Zufuhr aus entfernteren Kreiſen Ober- 
ſchleſiens. In Folge dieſer Thatſachen beſchloſſen 
die Herren Bürger meiſter, ſofort eine Audienz beim 
Regierungspräſidenten nachzuſuchen, und da dieſe 
auch auf telegraphiſchem Wege alsbald zugeſagt 
wurde, fuhren die beiden Herren dahin ab. Hier 
erfuhren fie nun, daß das Verbot der Schweine 
Einfuhr zwar für den oberſchleſiſchen Induftrie- 
bezirk inſoweit zurüchgenommen worden ſei, daß 
hinfort noch Schweine in die unter Aufſicht ftehen- 
den öffentlichen Schlachthäuſer eingeführt, aber aus 
denſelben lebend nicht ausgeführt werden dürfen. 
Die Rücknahme des Verbots ſei aber nur eine 
vorübergehende, jeder Zeit rückziehbare. Das 
Verbot ſei erlaſſen, um das eigene Land vor der 
in den Grenzländern zunehmenden Verſeuchung 
zu ſchützen und ferner, da England und Frank⸗ 
reich die Einfuhr deutſchen Diehes für ihre 
Länder verboten haben, für die eigene Auf- 
zucht ein Abſatzgebiet zu ſchaffen. Der Regierungs- 
Präſident glaubt, daß die Rücknahme des Der- 
bots ſich nur auf eine ſehr beſchränkte Zeit werde 
aufrecht erhalten laſſen, und erſuchte die Bürger- 
melſter, dahin zu wirken, daß erſtens die Händler 
auf den Bezug von Schweinen aus der Provinz 
Poſen verwieſen werden ſollen und daß die länd⸗ 


liche Bevölkerung ſich der Aufzucht von Schweinen 


mehr zuwenden möge. 

St.-C. [Kamerun-Dampfer.] Für die Fluß- 
läufe unſeres Schutzgebietes in Kamerun hat das 
Reichs-Marine-Amt den Auftrag zum Bau eines 
zerlegbaren Dampfers gegeben. Das Schiff iſt zu 
klein, als daß es die Reife dahin ſelbſtändig unter⸗ 
nehmen könnte, und überhaupt nicht ſeefeſt 
gebaut; andererſeits iſt es zu groß, um im 
ganzen auf einem Dampfer verladen zu werden. 
Es beſteht deshalb aus einzelnen Theilen, die 
ſich leicht zuſammenſtellen laſſen. der aus 
einzelnen Prahmen gebildete Rumpf trägt 
vorn den Keſſel, hinten die Maſchine und 
dazwiſchen die Kajüten für die weiße und die 
ſchwarze Mannſchaft; darüber erſtreckt ſich ein 


er ließ ſich wieder auf den Stuhl nieder und 
ſagte kaum hörbar, mit hohler Stimme: 

„Wann und unter welchen Umſtänden?“ 

Ich erzählte ihm genau meine Begegnung mit 
Danion bei Frau Saint⸗Amaranthe. Robespierre 
ſagte, indem er den Kopf ſenkte und feine ſchön 
geglätteten Nägel aufmerkſam anſah: 

„Ja! dieſer Wahnſinnige war auch zu ſoſchen 
Unvorſichtigkeiten fähig. Seine Zunge war fein 
ſchlimmſter Feind“, fuhr er dann fort, als ich 
meine Rede geendet hatte; „eine Verrätherei iſt 
dabei offenbar nicht im Spiele geweſen. Ich 
nehme das von mir Geſagte zurück. Der College 
wünſchte einfach mit feiner Allwiſſenheit zu prahlen 
und gab der Verſuchung nach, den zu erſchrecken, 
welchen ich in dem Comité unter meinen Schutz 
genommen hatte. Laſſen wir das; was vorüber, 
iſt vorüber — —“ 

„Sei es ſo“, erwiderte ich, „aber Sie werden 
mir erlauben, Bürger Repräſentant, mich als 
Ihren Schuldner für die Freiheit, die Sie mir 
erhalten haben, zu betrachten.“ 

„Sie find mir nichts ſchuldig“, ſagte er unwillkür⸗ 
lich. „Ich habe in dieſem Falle theils aus Freundſchaft 
für Landé gehandelt, iheils deshalb, weil in dem 


Briefe, der den Verdacht gegen Sie erregte, nicht 


der geringſte Beweis war, daß Sie an der In- 
trigue theilnahmen, an welcher anſcheinend eine 
Ihnen naheſtehende Perſon betheiligt war. Wir 
wollen das zufällig begonnene Geſpräch nicht 
weiter fortſetzen, ſondern lieber zu Ihren Plänen 
für die Zukunft zurückkehren. Ich ſagte, daß ich 
Ihnen behilflich fein will, das franzöſiſche Bürger- 
recht zu erlangen, und ich nehme mein Wort nicht 
zurück. Wünſchen Sie meine Hilfe?” 

„Ich bin ftoh auf den Vorſchlag, den Sie machen, 
und werde ihn benützen“, antwortete ich, indem 
ich mich über den Tiſch beugte. 

„Und glauben Sie trotzdem nicht, mein junger 
Freund“, rief Robespierre, indem er in feinen 
früheren heiteren Ton zurückfiel, aus, „find Sie denn 
jo vollſtändig gleichgiltig gegen bie Vortheile jener 
hohen Geſellſchaft, weiche Ihnen ſympathiſch fein 
müßte? Man mag fagen, was man will, dieſes 
Land iſt doch Ihr Vaterland; ſogar von dem Ge- 
ſichtspunkte des allgemeinen Triumphes der⸗ 
jenigen Ibeen, deren Dienſte zu widmen Sie ſich 
lee haben, könnte Ihre Rückkehr nach 
Rußland einen großen Nutzen gewähren. Es iſt 
Ihnen wahrſcheinlich bekannt, daß ich ein ent- 
ſchledener Gegner der Propaganda der Freiheit 
jenfelts der Grenze mittelſt franzöſiſcher Bajonette 
und Flinten bin, welche unſere durch den Tauge⸗ 
nichts Kloots verrückt gemachten Hebertiften für 
elne der Jauptaufgaben republikaniſcher Regierung 
erklären wollen. Nach meiner Meinung iſt das Der- 


gnügen, zu wiſſen, daß irgendwo in Timbuktu oder 
Teheran die Republik proclamirt und die Macht der 
Tyrannen geſtürzt iſt, zu theuer erkauft, wenn es uns 
das Leben auch nur eines franzöſiſchen Soldaten ge⸗ 
koſtet hat. Aber daraus folgt nicht, daß ich nicht 
den Triumph unſerer Ideen unter anderen 
Völkern und beſonders unter den europäiſchen 
Völkern zu ſehen wünſchte. Bei uns werden 
Sie nicht die hervorragende Rolle ſpielen wie in 
Rußland — —“ 

„Ich wage zu bemerken, Bürger Vertreter“, 
unterbrach ich ihn, „daß ich nicht im geringſten 
mit der Lage meines Vaterlandes bekannt bin, 
aber glaube, daß ich mich nicht irre, wenn ich 
Ihnen die Undenklichkeit einer Umwandelung 
Rußlands in eine Republik verſichere — —“ 

„Aber wer ſprach Ihnen von ſolcher Umman- 
delung?“ rief Robespierre aus, indem er 
mich über den Tiſch weg auf die Schulter 
klopfte. „Die Republik — iſt nur eine Form, 
durch welche die Herrſchaft der Freiheit, der 
Gerechtigkeit und der bürgerlichen Gleichberechtigung 
aller Bewohner eines großen Landes erreicht 
werden kann. Bei uns iſt ſie eine unausweichliche 
Nothwendigkeit deshalb, weil unter den Führern 
der früher herrſchenden Klaſſe ſich kein Mann 
gezeigt hat, der volikommen aufrichtig auf die 
Seite der Principien getreten wäre, welche von 
der Nationalverſammlung des Jahres 1789 
proclamirt wurden. In anderen Ländern, be- 
ſonders bei Ihnen in Rußland, kann etwas ganz 
anderes vorgehen. die Kaiſerin Katharina, welche 
ſich jetzt der Reaction in die Arme geworfen hat, 
zeigte früher wahrhaft liberale Beſtrebungen. 
Wenn in der Mitte der Leute, die ſie umgeben 
— und wem iſt es unbekannt, daß ſie ſich auch 
jetzt noch mit jungen Leuten zu umgeben pflegt 
— ſich Leute finden, die gut bekannt mit den 
wahren Beſtrebungen der beſſeren Männer unſerer 
Republik find, jo könnte die bürgerliche und 
politiſche Freiheit in Ihrem Vaterlande auch ohne 
gewaltjamen Umſturz eniſtehen.“ 

Ich ſah nicht ohne Erſtaunen auf den be- 
rühmten Mann, wie er fo mit mir ſprach. Zum 
erſten Male begriff ich, wie dieſer ſchönberedte 
Tribun nicht ein einfacher Sanatiker des republi- 
kaniſchen Princips, ſondern ein tiefer Politiker 
iſt, der die Freiheit höher ſtellt als die Form der 
Regierung, weiche Frankreich dieſe theuer er- 
kaufte Freiheit ſichert. Weder im Convent noch 
im Club der Jakobiner hatte Robespierre ein 
einziges Mal ſo verſtändlich und offen den Zweck 
feines hartnäckigen Kampfes mit den Propheten 
der politiſchen Revolution erklärt, an deren Spitze 
Anacharſis Kloots ſtand. (Fortſ. folgt.) 


allgemeiner Freude das Wetter auf, 
Nachmittag doch noch die allgemeinen Turn- 


e 


von einem Sonnenzelt gekrönles Promenadendeck. 
Die Flüſſe Kameruns ſind ſo ſeicht und bisweilen 
ſo eng, daß die Schraube ſowohl wie ſeitliche 


Schaufelräder ausgeſchloſſen ſind. Man hat aber 


zum Syſtem des Kinterrades gegriffen. Der 
Kamerun⸗Dampfer wird aber hinten zwei von 
einander unabhängige Räder erhalten, fo daß, 
zwecks Unterſtützung der Steuerwirkung bei 
ſcharfen Biegungen, das eine Rad abgeſtellt 
werden kann. 

IFranzöſiſche Kriegskoſten.] Ueber die 

franzöſiſche Kriegskoſten-Entſchädigüng iſt jetzt die 
Schlußabrechnung feſtgeſtellt worden. Danach hat 
die Geſammteinnahme aus derſelben betragen 
4 207 402 808 Mk. 32 Pf. Hiervon ſind beſtritten 
worden einmal die Ausgaben der ganzen Kriegs- 
gemeinſchaft mit 1 826 078 102 Mk. 53 Pf., der 
Gemeinſchaft von Württemberg, Baden, Südheſſen 
und dem Norddeutſchen Bunde, abzüglich der 
dieſer Gemeinſchaft zugeführten Zinſen, mit 
19 374464 Mk., der Gemeinſchaft von Baden, 
Südheſſen und dem Norddeutſchen Bunde, ab- 
züglich der für dieſe Gemeinſchaft aufgekommenen 
Zinſen, mit 2 758 138 Mk. 94 Pf., des Norddeut- 
ſchen Bundes mit 1 466 332 141 Mk. 41 Pf.; fo- 
dann find davon beſtritten worden die Antheile 
Balers mit 270 865 638 Mk. 17 Pf., Württem- 
bergs mit 85438 088 Mk. 24 Pf., Badens mit 
61 380 516 Mk. 28 Pf., Südheſſens mit 28 902 326 
Mk. 60 Pf., und des Norddeutſchen Bundes mit 
446 273 372 Mk. 25 Pf. 
Magdeburg, 31. Juli. die Ausgrabung der 
Ueberreſte Lazare Carnots hat heute morgen 
hier ſtattgefunden. Generallieutenant Carnot, der 
Großvater des jetzigen Präſidenten der Republik 
Frankreich und einer der würdigſten Staats- 
männer der erſten Republik, iſt, von den Bour- 
bonen aus Frankreich verbannt, in Magdeburg 
im J. 1823 im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
Da man wohl anfangs daran gedacht hatte, die 
Leiche nach Frankreich zu bringen, wurde fie zu- 
nächſt in einem Gewölbe der St. Johanniskirche 
beigeſetzt und iſt erſt im J. 1832 auf dem ftädti- 
ſchen Friedhof beerdigt worden. Auf Wunſch 
des franzöſiſchen Miniſteriums des Innern 
wurde der die Ueberreſte verdeckende Zinkdeckel 
des inneren Sarges nicht abgehoben. Doch konnte 
man durch die Bruchſtellen des Deckels einzelne 
Theile der mumienhaft zuſammengetrockneten 
Ueberreſte, beſonders Kopf und Füße, in Augen- 
ſchein nehmen und bemerken, daß die Leiche aus- 
gezeichnet erhalten iſt. Da der von der franzöſiſchen 
Regierung gelieferte Sarg ſich als zu klein erwies, 
den ausgegrabenen Sarg in ſich aufzunehmen, 
wird hier ſchleunigſt ein neuer hergeſtellt. Die 
feierliche Ueberführung der Leiche nach dem Bahn- 
hofe findet Freitag Nachmittag ſtatt. 

Glogau, 29. Juli. Heute fand in der hieſigen 
Kriegsſchule eine Prüfung in der ruſſiſchen 
Sprache ſtatl, der ſich 18 Kriegsſchüler unterzogen. 
Im Laufe des Nachmittags verließen auch die 
letzten Theilnehmer an dem beendeten Curſus 
unſere Stadt und kehrten zu ihren Regimentern 
zurück. An dem nächſten Curſus werden dem 
„Niederſchl. Anz.“ zufolge vorausſichtlich 86 Kriegs- 


ſchüler theilnehmen. 
Oppeln, 1. Kuguſt. Die hieſige Gewerbe⸗ 


‚kammer beantragt eine Aenderung des Frei- 
zügigkeitsgeſetzes behufs Verhinderung der 
"Sahfengängerei. (K. K. 3.) 
Natlibor, 1. Auguſt. Durch Kochwaſſer find 


die Ortſchaften des diesſeitigen Kreiſes über- 
ſchwemmt. Der Schaden, namentlich auf den 
Getreide- und Kartoffelfeldern, iſt, wie die „N. 
H. 3.“ meldet, koloſſal. 

Bochum, 27. Juli. Von verſchiedenen Seiten 
wird der „Köln. Volksztg.“ die Mittheilung ge- 
macht, daß der Beſitzer und Redacteur des 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Tageblattes“ in Bochum, 
Kerr Hoppſtädter, feinen zweiten Redacteur ent- 
laſſen und dafür den Bergmann Schröder aus 
Dortmund, den bekannten und in letzter Zeit 
vielfach genannten „Delegirten“, als Mitarbeiter 
angeſtellt habe. 

r. München, 31. Juli. [7. deutſches Turnfeſt.] 
Wegen des ſchlechten Wetters der erſten Feſttage 
mußte das Programm weſentlich geändert werden 
und das Wett- und Mufterriegenturnen, wie das 
Turnen der Altersriegen in der Kalle ſtattfinden, 
es konnten deshalb die dabei betheiligten 
Turner den auf Montag verſchobenen Feſtzug 
nicht mitmachen. Dienſtag klärte ſich endlich zu 
ſo daß am 


übungen und Weitlauf ſtattfinden konnten. Dieſer 
Tag geſtaltete ſich zu einem großen Volksfeſte; 
Tauſende und Abertauſende belebten die elehtriſch 
beleuchtete Feſtwieſe und die Wirthſchaften auf 
derſelben. Originell war das Braten von ganzen 
Ochſen an Spießen. In der nur für Turner 
geöffneten Feſthalle fand während dieſer Zeit unter 
Anmefenheit des Prinzen Leopold nebſt Familie 
eine Feſtborſtellung und Commers der Münchener 
Turnvereine ftatt. die Aufführungen erregten 
durch ihre Großartigkeit und Mannigfaltigkeit 
— ſpeciell die Leiterpyramiden, von 40 Turnern an 
7 Leitern ausgeführt, und die Marmorgruppen — 
Bewunderung der wohl aus 8000 Perſonen be- 
ſtehenden Berfammlung. Eine große Anzahl der 
Turner hatte das ſchöne Wetter zu einem Ausflug 
nach dem waleriſch gelegenen Starnberger See 
benutzt und durch eine Rundfahrt auf demſelben 
den beſten Begriff von den Naturſchönheiten von 
Münchens Umgebung bekommen. Heute fand 
das Wettringen und Fechten ſtatt und um 6 Uhr 
Nachmittags erfolgt die Verkündigung der Sieger 
und die Preisvertheilung (deren Reſultat wir 
ſchon geſtern mitgetheilt haben. D. N.). Abends 
beginnen die 30 Turnfahrten nach den verſchiede⸗ 
nen Punkten des Alpenvorlandes. 


Frankreich. 

* [zue Niederlage Bonlangers] bei den Ge- 
neralrathswahlen gehen der „Voſſ. 31g.“ noch 
folgende Nachrichten zu: Die zwölf Cantone, in 
denen Boulanger gewählt iſt, liegen in den De- 
partements Allier, Gironde, Ille et Bilaine, Indre, 
Indre et Loire, Meurthe et Moſelle, Nievre, Seine 
et Dife, Sevres und Somme. Geſchlagen dagegen 
iſt Boulanger in mehr als 100 Städten, darunter 
Marſeille, Toulouſe, Fabre, Clermont-Ferrand, 
Orleans und vornehmlich auch in den Departe- 
ments Nord, Alsne, Charante inferleure und 
Dordogne, in denen er bei den Wahlen zur Ab- 
geordnetenkammer die Mehrheit erlangt hatte. 
Die Minderheiten von Summen, weiche hier und 
da für Boulanger abgegeben wurden, ftellen in 
den weitaus meiſten Fällen die Niederlage nur in 
um fo grellere Beleuchtung. Alle Rechenkünſte 
der Boulangiſten können das vollſtändige Scheitern 
des Perſuchs einer Bolksabſtimmung nicht be⸗ 
ſchönigen oder erklären, wie ſelbſt der „Figaro“, 


der ſeit lange mit dem Boulangismus geliebäugelt 
hat, rundweg zugeſteht. Für die Republikaner 
wird es jetzt darauf ankommen, nicht, wie der 
„Temps“ ſagt, ihren Sieg, ſondern vielmehr die 

iederlage ihres gefürchtetſten und gehaßteſten 
Gegners richlig auszunutzen. 

England. 

ac. London, 31. Juli. Gerüchtweiſe verlautet, 
die zweite Tochter des Prinzen von Wales, 
Prinzeſſin Victoria, werde ſich demnächſt eben- 
falls mit einem Mitgliede der engliſchen Arifto- 
kratie vermählen. 

London, 31. Juli. Der Afrikareiſende Sir 
Samuel W. Baker ertheilt in der „Times“ den 


folgenden Rath: „Es mag ja fein Gutes haben, 


fo lange zu warten, bis die geſammte Streit- 
macht der Derwiſche beiſammen iſt, und dann 
den entſcheidenden Schlag zu führen. Dieſes iſt 
aber ſehr koſtſpielig. Man müßte dazu eine große 
Menge Reiterei, beſonders auf Dromedaren rei- 
tende Infanterie, haben, um den Feind in die 
Wüſte hinein zu verfolgen. Es iſt eine grauſame 
Kriegführung, den geſchlagenen Feind in die 
waſſerloſe Wüſte Libyens zu treiben, aber ſie 
läßt ſich nicht vermeiden. Der Feind hat ſelbſt 
den Fehdehandſchuh hingeworfen. Wir werden 
viele werthvolle Menſchenleben bei dieſen bar⸗ 
bariſchen und unnützen Kämpfen verlieren und 
trotz aller Siege werden dieſe Einfälle jährlich 
wiederkehren, wenn nicht allmählich der Sudan 
wiedererobert und daſelbſt eine feſte Regierung 
gegründet wird, welche den arabiſchen Stämmen 
Achtung einflößt. Ich würde nicht zu einer all- 
gemeinen Eroberung des Sudans rathen, aber 
es wird nöthig ſein, zwei Punkte zu beſetzen, 
Dongola und Berber. Sollte man ſich dazu ent- 
ſchließen, ſo müßte es bald geſchehen, da der 
Nil im Steigen begriffen iſt. Das, was jetzt leicht 
iſt, wird bald unmöglich werden, wenn es wie 
früher heißt „Zu ſpät“. Wenn wir uns mit der 
Beſetzung Dongolas und Berbers zufrieden geben, 
nachdem wir das Heer der Derwiſche bei Wady 
Halfa geſchlagen haben, ſo werden ſich keine 
großen Schwierigkeiten bieten, vorausgeſetzt, daß 
wir den geſchlagenen Feind verfolgen und ihn 
nicht zum Stillſtehen kommen laſſen. Nichts 
demoraliſirt geſchlagene Truppen ſo ſehr, als eine 
ſchnelle und kräftige Verfolgung.“ 
Griechenland. 

Athen, 31. Juli. Die Abreiſe der kretenſiſchen 
Commiſſion, welche ſich nach Konſtantinopel be- 
geben ſollte, um dort über die verlangten 
Conceſſionen zu unterhandeln, hat ſich verſchoben, 
da bei der Wahl der Mitglieder Schwierigkeiten 
eingetreten ſind. (W. 

Nußzland. 

DO Petersburg, 31. Juli. Hieſige Zeitungen 
melden: Die neuerbaute Bahn Riga-Pſkow wird 
am 3. Auguft dem Perjonen- und Güterverkehr 
übergeben. 


Von der Diarine, 
Geeſtemünde, 30. Juli. Am Donnerſtag voriger 
Woche find zwei Matroſen vom Tender „Fay“ 
ertrunken, die dienſtlich mit Geſchoßſuchen be- 
ſchäftigt waren. Bisher iſt nur die Leiche des 
einen Matroſen geborgen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. Auguſt. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die Verleihung des Louiſenordens mit 
der Jahreszahl 1813/14 an die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold und die Erbprinzeſſin von 
Kohenzollern, ferner die Verleihung des 
Charakters eines Wirklichen Geheimen Ober- 
Regierungsrathes mit dem Range eines Rathes 
erſter Klaſſe an den Regierungs-Präſidenten 
v. Neefe (Potsdam) anläßlich feines Ausſcheidens 
aus dem Amte. 

— In der letzten Sitzung des Staaisminiſte⸗ 
riums iſt die Wahl des Biſchofs von Münſter 
zur Sprache gekommen. 

— Der frühere Landwirthſchafts⸗ Minifter 
Friedenthal (Miniſter von 1874— 79) iſt ſchwer 
erkrankt. 

— In Peiſern (Rußland), in der Nähe der 
Grenze der Provinz Poſen, iſt die Rinderpeſt 
ausgebrochen. Die preußiſchen Behörden treffen 
bereits Vorkehrungen, um Einſchleppung zu ver⸗ 
hüten. i 

— die von Rußland beabſichtigte Erhöhung 
des Eingangszolles auf Rübſamen bis auf 
2 Rubel Gold per Bud iſt vom ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter fallen gelaſſen. 

Berlin, 1. Auguft. Bei der heute fortgejehten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in den Vormittagsſtunden 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

. 40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 962 
10 980 12 547 18 479 20 537 20 907 23 404 27 299 
31 833 34 277 28 922 36 169 43 881 52 219 54 893 
551499 63226 69 394 73 899 78 470 82 343 86 480 
86 929 92 346 107 073 115018 125 348 130 559 
133 251 137 895 139 305 148 863 155 269 164 955 
165 221 172 676 173 892 174102 176 615 178 068. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 35 112 
38 162 33462 45 147 45 787 50 699 61 209 62 936 
64 982 65 873 72 173 72 627 75 526 79 655 84 513 
91 806 95 208 98 367 99 202 101 442 103 298 
118 054 121 745 135 271 137 701 139231 139 316 
143 622 151 203 163 884 173308 173 890 187 557. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 36 289. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 124 049, 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 102 221 
183 507. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 19 004 154 531. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 17005 
25 963 30 971 33 832 49 961 58 270 70 437 74 769 
76 502 89 815 93438 93 745 97069 107 251 
123 897 131 124 131 728 134467 148 429 152 264 
153 051 153 621 154 616 162 583 166 266 170 905. 

44 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4990 
6600 14 846 16 102 17 952 20498 22 223 24 191 
34 170 40447 42 807 44 288 44 782 55 114 58 997 
62.047 63033 68 603 78 513 78 819 87 823 93 724 
97 390 98 344 99 191 114928 117 427 117 946 
117 973 121 538 129 464 130 693 137 349 146 263 
156 623 166 306 169 895 173 419 176 021 178 188 
180 380 183 864 185 265 188 749. 

Wiesbaden, 1. Aug. Der Bildhauer Profeſſor 
Keil iſt in vergangener Nacht in dem nahen 
Kiedrich an einem Herzleiden geſtorben. (Wiederholt. 


Neuburg, 1. Auguft. Heute Nachmittag fand 
die feierliche Uebergabe der Gebeine Latour 
d'Kuvergnes unter Betheiligung der Behörden mit 
militäriſchen Ehren ſtatt. Präſident Kopp hielt eine 
deutſche Anſprache, auf welche Präfekt Graux 
franzözöſiſch erwiederte. Militär geleitete den 
Sarg bis zum Bahnhof, wo es drei Salven 
abgab. 

Wien, 1. Auguft Der Miniſter des Innern 
hat die Kuflöſung des (antiſemitiſchen) „Schul⸗ 
vereins für Deutſche“ wegen Ueberſchreitung 


feines ſtatutenmäßigen Wirkungshreifes verfügt. 
(Wiederholt.) 


Wien, 1. Aug. Die „Politiſche Correſponden;“ 
berichtet aus Belgrad: Das Ergebniß der zwiſchen 
dem König Milan, den Regenten Riftic und 
Belimarkovic ſowie den Miniſtern Gruic und 
Tauſanovic in Branja gepflogenen Berathungen 
iſt, daß bis zur definitiven Regelung der Ange- 
legenheiten der Königin die Zuſammenkünfte des 
Königs mit feiner Mutter im Kuslande ſtaitzu⸗ 
finden haben. 

Paris, 1. Auguft. Der Minifter des Keußern, 
Spuller, läßt die Nachricht der „Times“ bemen- 
tiren, daß er dem griechiſchen Geſandten Delyanni 
erklärt habe, Frankreich werde ſich der Löſung 
der kreienſiſchen Frage zu Gunſten Griechen⸗ 
Lands nicht widerſetzen. 

— General Boulanger hat ein Manifeſt an 
die Wähler gerichtet, in welchem er denſelben 
dankt und hinzufügt, wenn auch der diesmalige 
Erfolg kein vollſtändiger ſei, ſo ſehe er doch mit 
vollem Vertrauen dem Reſultate der Deputirten⸗ 
Rammerwahlen entgegen. 

London, 1. Auguft. Im Unterhauſe erklärte 
der Parlamentsſecretär im Handelsamt, Baron 
v. Worms, die Regierung habe beſchloſſen, 
Privatleuten Erlaubnißſcheine zur Ausfuhr von 
Antiquitäten aus Enpern ferner nicht mehr zu 
geben, dagegen Inſtituten und Muſeen. 


Danzig, 2. Auguft. 

*I Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung.] Das 
Feſtmahl, welches dem Kirchenconcert geſtern 
Nachmittags im feſtlich decorirten Schützenhaus⸗ 
ſaal folgte, zählte gegen 200 Theilnehmer und 
verſetzte durch feinen harmoniſchen Verlauf wie 
die den Theilnehmern gebotenen guten geiſtigen 
und gaſtronomiſchen Genüſſe in eine recht ani⸗ 
mirte Stimmung. Nachdem eine von Herrn 
Schulrath Dr. Coſack gedichtete Kaiſerhymne ge- 
ſungen worden, brachte Hr. Bürgermeiſter HYage- 
mann das erſte Koch dem Kaiſer als dem 
leuchtenden Vorbilde treuer, hingebender 
Pflichterfüllung. der erſte Präſident der 
Verſammlung Herr Schulz - Danzig widmete 
ein zweites Hoch dem Cultusminiſter von 
Gofler, welchem der Lehrerſtand mannigfache 
Förderung verdanke. Der Vorſitzende Hr. Both ⸗ 
Danzig ſprach dann namens der Danziger Collegen 
eine Freude über die Wahl Danzigs als Der- 
ſammlungsort aus, bat um baldige Wiederholung 
des Beſuches unſerer Stadt und trank auf das 
Wohl der hierher gekommenen Gäſte, worauf 
Hr. Spiegelberg-Elbing mit einem freundlichen 
Dank an die Stadt Danzig, ihr hohes Intereſſe 
für die Volksſchule und einem Toaſt auf die 
ſtädtiſchen Behörden Danzigs antwortete. Weitere, 
durch anſprechende Ausführungen begründete 
Toaſte der Herren Kuhn-Marienburg und Hertel- 
Breslau galten den Frauen und Töchtern der 
Lehrer wie der Danziger Bürger und dem tüch⸗ 
tigen Streben des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrer - Bereins. Auch einige humoriſtiſche 
Tiſchlieder voll Schwung und Friſche und 
eine ebenfalls mit gutem Humor verſificirte 
Ziihkarte trugen viel zur munteren Be- 
lebung der Tiſchgeſellſchaft bei, ſo daß dieſer 
die für die Tafel bemeſſenen 1 Stunden nur 
allzu ſchnell ſchwanden und das in ſeiner Liebens⸗ 
würdigkeit nur allzu unerbittliche Lokal-Comite 
für Diele zu früh zum Aufbruch nach Oliva 
mahnte, wo herrliche Natur- und auch neue 

muſikaliſche Genüſſe der Verſammlung harrten. 
* (Auszug aus den Sitzungs-Protokollen des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft vom 24. und 
31. Juli 1889.] Auf Antrag des Vorſteheramtes 
find vom königl. Amtsgericht I. hier 1. der Kauf- 
mann Franz Kaſſe hierſelbſt als Sachverſtändiger 
für Tabaksfabrikation, 2. der Blockmachermeiſter 
KAuguft Peters zu Neufahrwaſſer als Sachverſtän⸗ 
diger für Blockmacherarbeit und 3. der Vorarbeiter 
Ernſt Louis Mumm hier als Sachverſtändiger 
für Feſtſtellung der Menge der Güter ein für alle 
Male vereidigt worden. — Von einer in Nr. 29 
des Amtsblattes der königlichen Regierung zu 
Danzig vom 20. d. M. abgedruckten Polizei- 
verordnung des Herrn Kandelsminiſters vom 
2. Juli d. J., betreffend die Beförderung 
feuergefährlicher, nicht zu den Sprengſtoffen ge- 
hörender Gegenflände in Kauffahrteiſchiffen, wird 
Kenniniß genommen. Die hieſigen Rheder und 
Schiffsabrechner find auf dieſe Poltzei⸗ Verordnung 
beſonders aufmerkſam zu machen. Wegen 
eines Leuchtfeuers auf der friſchen Nehrung und 
einer Nebelzeichenanlage auf Hela ift nach Be- 
rathung in der Fachcommiſſion für Rhederei und 
Schiffahrt an den Herrn Regierungs⸗-Präſidenten 
berichtet worden. Beide Projecte werden befür- 
wortet. — Ein Ainirag des deutſchen Nautiſchen 
Vereins an den Herrn Reichskanzler wegen eines 
Nothhafens auf Bornholm iſt durch Bericht an 
den Herrn Regierungs⸗Präſidenten nach Be- 
rathung in der Fachcommiſſion für Rhederei und 
Schiffahrt befürwortet worden. — Durch Erlaß 
des Herrn Kandelsminiſters vom 6. Juli d. J. iſt 
das Vorſteher-Amt benachrichtigt worden, daß 
die von der königlich ialieniſchen Regtle⸗ 
rung zugeſtandene Erleichterung hinſichtlich der 
Ausftellung von Urſprungszeugniſſen für die 
durch Vermittelung des deutſchen Zwiſchenhandels 
nach Italien eingeführten fremden Waaren durch 
deutſche Zollbehörden ſich auf alle diejenigen 
Bee des italleniſchen Zolltarifs bezieht, in 
0 auf welche in den Verträgen mit Deutſch⸗ 
5 Deſterreich. Ungarn, Spanien und der Schwel 
der afsangen vereinbart worden ſind. Zu 
8 am 31, Juli und 1. Auguſt d. 3. ftattfindenden 
ahr der Weichſel durch die Strom- 
dailfaerts Commiifton wird Herr Emil Beren 
elegirt. — Für die Derhandlungen der Commiſſion 
ſoll die Baggerung der Elbinger Weichſel und der 
Kolzrinne angemeldet werden. — Wegen Bagge⸗ 


würde der Abſatz, der alljährlich zurückgeht, ſich er⸗ 


bataillons haben nach einem Nachtmanöver von geſtern 
zu heute ihr Ende erreicht. Gegen 8 Uhr Abends 
wurde das Bataillon alarmirt, und obwohl die Mann- 
ſchaften völlig überraſcht wurden und zum Theil vom 
Appell erſt in die Quartiere eilen mußten, ſtand das 
Bataillon nach Verlauf von kaum einer halben Stunde 
feldmarſchmäßig ausgerüftet auf dem Sammelplatze und 
rückte nach dem e a oberhalb Zeisgendorf. 
Dort wurde von einer in Kriegsſtärke formirten Com⸗ 
pagnie bei ganz geringer Beleuchtung eine Brücke geſchla⸗ 
gen, über welche das ganze Bataillon'im Laufſchritt hin⸗ 
überging. Gegen 2 Uhr Nachts wurde eine Ruhepauſe 
gemacht und den Mannſchaften, die größtentheils ohne 
Abendbrod ausgerücht waren, Kaffee und Brod verab- 
reicht; um 3½ Uhr trafen die Mannſchaften wieder in 
den Quartieren ein. 

ph. Dirſchau, 1. Kuguſt. Einem Remonte-Commando 
vom 2. hannsverſchen Dragoner-Regiment ſtieß 
auf dem Marſche von Marienburg nach Dirſchau ein 
deklagensweriher Unfall zu. Beim Ueberſchreiten 
der hieſigen Brücke wurden die Pferde, wahrſcheinlich 
durch das vom Brückenbau kommende Geräuſch, ſcheu, 
4 der Begleitungsmannſchaften wurden vom Pferde 
geſchleudert und erlitten durch den Fall und durch 
Hufſchläge der wilden Pferde mehr oder weniger 
ſchwere Verletzungen. Ein Dragoner von der 4. Es- 
cadron, Namens Hauger, wurde beſinnungslos nach 


rungen in der todten Weichſel oberhalb der 
Motllaumündung wird mitgetheilt, daß mit den⸗ 
ſelben in kurzem begonnen werden Toll. — 
Nach einem von dem Herrn Regierungspräfidenten 
mitgetheilten Schreiben des Herrn Fandelsminiſters 
betreffend die Erhebung eines Tonnengeldes von 
0,50 Ercs. für die Regiſtertonne von den in den 
£oire-Häfen ladenden oder löſchenden Schiffen 
iſt in St. Nazaire und der dazu gehörigen Zone 
dieſes Tonnengeld für ſolche Schiffe, deren 
Ladung zu menigftens ½ aus Hol; befteht, auf 
0,40 Fres. und für ſolche, deren Ladung zu 
wenigſtens / aus Kohlen oder Erzen beſteht, auf 
0,30 Fres. herabgeſetzt worden. — Eingegangen 
iſt eine Bekanntmachung wegen Kündigung des 
deulſch⸗ polniſchen Verband - Gütertarifs zum 
13. September d. J. Die Mittheilung über einen 
neuzuerſtellenden Tarif iſt demnächſt zu erwarten. 
— Der Herr Regierungs⸗Präſident hat von der 
Ernennung und Zulaſſung des Herrn Paul. 
Weiß hier als däniſcher Vice-Conſul Mittheilung 
gemacht. 5 

* Poſtaliſcher Wunfchzettel.] Die Mittheilung, 
daß die neuen Poſtwerkhzeichen, welche am 


1. Oktober c. eingeführt werden ſollen, lediglich fürch 151 1 en Seren un ia aan 
d X ein eben, a ere 
wieder auf biefelben Merthftufen beicränkt fein Gehirnerſchütterung erlitten hat: einem Gergeanten 


werden, welche bisher in Gebrauch geweſen find, 
wird, wie die „Voſſ. 31g.“ hervorhebt, allſeitiges 
Bedauern erregen. Man war wohl zu der An- 
nahme berechtigt, daß die oft hervorgetretenen 
Wünſche des Publikums, welche auf eine Ver- 
mehrung der Werthzeichen hinausliefen, eine Be- 
rückſichtigung finden würden, wenn einmal eine 
Aenderung der Poſtwerthzeichen ftattfinden ſollte. 
Schon ſeit mehr als 20 Jahren hat man eine 
Poſtmarke vermißt, welche das Porto für den 
einfachen eingeſchriebenen Brief darſtellt, alſo 
einen Werth von 30 Pfennig beſitzt. Es iſt 
ebenſo für das Publikum wie für die Poſtbeamten 
läſtig, zur Frankirung jedes eingeſchriebenen 
Briefes zwei Marken verwenden zu müſſen. 
Jedenfalls wäre eine Marke zu 30 Pfg. für das 
Publikum ſehr viel nothwendiger, als eine ſolche 
zu 25 Pfg., welche nur bei kleinen Geldbriefen 
und Packeten in der erſten Zone zur Verwendung 
kommt und an den Schaltern faſt niemals ver- 
kauft wird. Daß Marken zu 40 Pfg. ebenfalls 
zur Erleichterung des Poſtverkehrs dienen würden, 
liegt auf der Hand, wenn auch hier das Be- 
dürfniß ein weniger dringendes iſt. Marken zu 
höheren Beträgen als 50 Pfg. würden vom 
Publikum wenig benutzt werden; immerhin aber 
würden ſie als bequemes Zahlungsmittel im 
kleinen Verkehr eine gewiſſe Rolie fpielen, und 
es wäre deshalb wünſchenswerth, wenn die vor⸗ 
handenen Marken zu 2 Mk., die bisher nur aus 
unerfindlichen Gründen lediglich im inneren Poſt⸗ 
verkehr zur Abrechnung etc. verwendet werden, 
auch an das Publikum verkauft würden. 
Was die geſtempelten Couverts oder, wie der 
amtliche Ausdruck lautet, Umſchlüſſe betrifft, 
fo gaben wir im deutſchen Reichs - Poftgebiete 
bekanntermaßen nur ſolche zu 10 Pfennig, die 
mit 1 Pfennig Kufſchlag in zwei verſchiedenen 
Formaten verkauft werden. der gufſchlag be- 
wirkt es, daß von dieſen Umſchlägen wenig Ge- 
brauch gemacht wird, weil die Privatinduſtrie die 


wurde der Arm gebrochen. die Verletzten 
fanden Aufnahme im hieſigen Diakoniſſenhauſe. — 
Die Arbeiten am Hafenbau, welche vor wenigen 
Wochen mit einem zahlreichen Arbeiterperſonal von 
einem neuen Unternehmer wieder aufgenommen 
worden, ruhen gegenwärtig wieder, da der 
Unternehmer am Sonnabend zum Lohnauszahlen nicht 
kam unb auch ſeitdem beim Bau nicht wieder er- 
ſchienen iſt. In Folge deſſen haben auch faſt alle 
Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Wie verlautet, ſoll der 
Unternehmer noch jo hohe Forderungen an die Bau- 
verwaltung haben, daß die ausſtehenden Löhne da⸗ 
durch genügend gedeckk find. — Geſtern wurde ein 
Arbeiter am Kafenbau durch herabſtürzende Erdmaſſen 
überſchüttet und fo verletzt, daß er ins Lazareth 
gebracht werden mußte. Die Kirchengemeinde 
Swaroſchin hat vom Vorſtande des ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Hauptvereins der Guftan Adolf Stiftung 
Abendmahlsgeräthe im Werthe von 200 Mark zum 
Geſchenk erhalten. 

Königsberg, 1. Auguft. Eine für geſtern Abend an- 
beraumke Verſammlung der hieſigen Krbeiterpartei 
im Kneiphöfſchen Gemeindegarten zur Entgegennahme 
der Berichterſtaltung ihres Delegirten für den inter⸗ 
nationalen Arbeitercongreßf zu Paris, des Cigarren- 
händlers Schulze, wurde um 8 Uhr eröffnet. Es 
waren etwa 600 Perſonen erſchienen, ſodaß ſich der 
Gaal als viel zu klein erwies und eine große Anzahl 
der Gekommenen noch das ganze Treppenhaus füllte. 
Nachdem der Redner ſich im allgemeinen über die 
Tendenz des Congreſſes verbreitet hatte und darauf 
eine Verherrlichung des Sturmes auf die Baſtille folgen 
ließ und die Exproprtation alles Grund und Bodens 
auch bei uns empfahl, fühlte ſich der die Verſammlung 
überwachende Polizeicommiſſar veranlaßt, dieſelbe auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes um ½9 Uhr aufzulöſen. 
Unter großem Tumult und Abfingung der Marſeillaiſe, 
theils in franzöſiſcher, theils in deulſcher Sprache, ent- 
fernten ſich die Theilnehmer. (K. 9. 3.) 


Bermiſchte Nachrichten. 
IProfeſſor Dr. Geffcken], der ſich in Zürich auf- 
hält, ſteht, wie die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ hört, gegen- 
wärtig mit dem Theater⸗Director Amberg aus Newnork 
in Unterhandlungen, um durch den letzteren ſein Drama 
„Rudolf von Schwaben“ zuerſt in Newnyork zur Auf- 


Couverts zu einem bedeutend billigeren Preiſe ] +. 
„führung bringen zu laſſen. Sollten die Verhandlungen 
berptellt. ene e ee eh Ziele führen, fo würde, wie es heißt, Herr Dr. 


ſchließen, den Preis elwas herabjufehen, ſo Geſſcken in dieſem Herbſie ſich ſelber nach Newnork 
& begeben, um den Proben für die erſte Aufführung des 
heblich ſteigern. Streifbänder haben wir nur Stückes perſönlich beizuwohnen. 
ſolche zu 3 Pfennig, während man für alle nah | das Leſſingtheater! wird Sonnabend, den 
dem Auslande beſtimmten Sendungen, die | 17. Auguft, mit einer Aufführung der „Nora“ wieder 
5 Pfennig koſten, auf die umſtändliche Her- eröffnet. 
ſtellung eines Kreuf- oder Streifbandes ange- | * [Im Dienſt verhaftet.] Aus Guben wird dem 
wieſen iſt. Es wäre alſo wünſchenswerth, wenn „ Coftb. Anz.“ geſchrieben: Ein hieſiger Polizift ver- 
auch Streifbänder zu 5 Pfennig angefertigt haftele einen höheren Telegraphenbeamten und 
würden. Zugleich würde eine Verlängerung der den Poſtdirector, während dieſelben, mit Zeichnungen 
ungemein ku ä „und Karten verſehen, in den Straßen der Etadt die 
n i rien Bänder, die in Folge der Ab Leitungen für das in Guben zu errichtende Fernſprech⸗ 
ſchrägung hrer Ecken noch an Gebrauchsfähig- netz feſiſtellen wollten. Bei der Perhaftung betonte 
kung bemecht schen üche ae ee nn der Uebereifrige, daß 9 een Bei Tage ace 
e : Wenn wir en das unheimliche Treiben der beiden Kexren beobachte. 
noch die Schaffung von verſchloſſenen Poſtkarten Die 1 5 Aten gaben ihm jedoch an Ort und 
(Kartenbrieſen), wie ſolche in Defterreich, Belgien, Stelle genügende Aufklärung über ihr friedliches Thun. 
Frankreich, Dänemark, den Niederlanden, Ber- rn Alice ee ve, Der 
cn te 7 8 i uchunſchtetee Männergeſangverein vor einigen Wochen zu Theil ge- 
ſchließen zu dürfen jene Be 11 8 799 55 babe eite i 
x i werden elegenheit haben, Gleiches m eichem 
ee, l De Gala | e Sehe nf 
communale Einrichtung, hat ihre Baterjta nſta 
weſtpreußiſcher Landwirthe kürzlich Erhebungen] verlaſſen, um in Berlin Proben ihrer Kunſt abzulegen. 
über die diesjährigen Ernte-Ausſichten angeſtellt.] Ein herzlicher Empfang ift derſelben bei den freund 
Die Reſultate der zahlreichen ftatiftiihen Angaben | lichen Beziehungen der beiden freundſchaftlich verbun⸗ 
d in ei denen Völker ſicher, ſelbſt wenn, was vorliegend außer. 
find in einer nach Kreiſen geordneten ftatiftiichen g i 
Tabelle, die heute durch das Vereinsorgan ver- dem noch der Fall, der Gindaco von Mailand ſich nicht 
5 4 7 9 feiner Kapelle noch beſonders angenommen hätte. Dies 
öffentlicht wird, zuſammengeſtellt. Nach derſelben iſt aber der Fall. Bei dem Hrn. Oberbürgermeiſter Dr. 
e Tegierunde: Tann orzaenden II namilan ezdie An, Be. Berk 
. er bie Dellänbe 
ln A Wicken 82.6, Buchweizen 76.3, amele, N, in, 115 b b 1 
upinen 64.2, Kartoffeln 100.5, ü wird, freundlicher Aufnahme dur en Magiſtra 
71.5, Kleeheu 66.7, Wieſengen 3.5 proc. lee aner Abe bene der Witfenfehaft 
Mittelernte; für den Regierungsbezirk Marien⸗ 5 In der Krakauer Akademie ber ſſenſchaften 
2 ft in vergangener Woche ein großer Diebſtahl von 
werder: Winterweizen 803, Winterroggen 79.3, werthvollen Alterthümern entdeckt worden. Der 
Sommergerſte 85.9, Hafer 90.7, Erbſen 96.5, | Hauptthäter, der e Sohn des Pedells, 
Ackerbohnen 100.3, Wicken 92.2, Buchweizen 97.7, | Stanislaus Krinzyk, der Antiquitätenhändler Kurna⸗ 
Lupinen 74.3, Aartoffeln 102.4, Raps und Rübfen | towshi, ſowie eine junge Wienerin, die Geliebte des 
1 e. 77.9, Wieſenheu 95.6 Proc. einer | Krzuink, 1 e ape a in Arena, u 
ittelernte. J b ü letztere in Wien. Der größte Theil der von Krzuzn 
Provinz Wenpreuften an En 1705 enten Sehobfenen Gachen, werthuolle Uhren, Orden, Bilder, 
alte Waffen und Rüſtungen, find theils in Krakau, 
lichten auf Grund dieſer Zuſammenſtellung in theils in Wien in Derfahämtern verfeht oder zu Spott 
folgenden Procentzahlen schätzen: Weizen und | sh verbauſt worbn. 9 
Roggen bleiben annähernd 20 Proc et einer rie on leg 
normalen Ernte, Ger ſte und Hafer etwa 15 Proc. 
Erbſen werden einen Selber von ae 
10 Proc. unter dem Durchſchnitt erzielen, geben 
aber in einer Anzahl einzelner Kreiſe recht gute, 


*[Curioſa vom jüngſten Görlitzer GSkat- Turnier.] 
Bei dem am 14. Juli ſtattgehabten Skat-Turnier in 
die Norm überfchreitende Erträge. Ackerbohnen 


Görlitz wurden von vier Spielern über vierzig Spiele 
gemacht, ehe ſie es bemerkten, daß in ihren Karten 
an Stelle der Grün- Zehn eine Grün-Neun einge⸗ 
ſchmuggelt worden war, daß ſie alſo mit zwei Exemplaren 
ber Grün-Neun „arbeiteten“. Gewiß, eine coloſſale 


werden hier wenig gebaut, ſtellen aber ämii 

8 5 Leiſtung; ob dieſelbe beſonders prämiirt worden ift, 
annähernd eine Mittelernte in Ausſicht. Be ſchweigt unfer Gewährsmann. — Mehr tragi- 
Wichen und Buchweizen bleiben eima | komiſch ift der zweite Fall. Ein Herr K. aus G. errang 


15 Proc. unter dem Durchſchnüt. Lupinen 
ſtellen ſchlechte Erträge in Ausfiht und geben 
höchſtens / der gewohnten Norm. Kartoffeln 
werden bei günſtiger Witterung eine volle Durch⸗ 
ſchnittsernte geben. Winterraps und Rübſen 
bleiben etwa 30 Proc. unter dem Durchſchnitte, 
find aber tadellos eingebracht. Kleeheu giebt 
im Durchſchniit etwa zwei Drittel der gewohnten 
Erträge, in einzelnen Kreiſen indeſſen nur die 
knappe Hälfte derſelben. Wieſenheu bleibt 
etwa 10—15 Proc. unter einer Mittelernte — 
Im allgemeinen gehört die diesjährige Ernte zu 
den recht ungünfligen, und zwar nicht allein 
wegen des bedeutenden Auefalles an Körnern, 
ſondern auch wegen der außerordentlich geringen 
Giroheriräge. Dieſe letzteren werden in Ver⸗ 
bindung mit den recht ſchlechten Erlrägen des 
Kleeheues die Durchwinterung der Lausthiere 
wieder auf das ungünſtigſte beeinfluſſen. 

ph. Dirſchau, 1. Auguſt. Die Uebungen des Pionier ⸗ 


einen Preis von 100 Mk. Ein Herr F. aus 3, der 
ebenfalls am Congreß theilnahm und „fruchtloſer““ 
Gläubiger des glücklichen, im übrigen aber ſehr zah⸗ 
lungsmüden Geminners ift, ließ ſofort von einem Ge- 
richtsvollzieher die dem K. zugefallene Prämie mit 
Beſchlag belegen und hat auf dieſe Weiſe einen Theil 
feiner längſt ausgeklagten Forderung „geretiei”. 

* In Leipzig iſt die Conceriſängerin Frau Flinſch⸗ 
Oprawik nach langjährigem Leiden am 28. Juli ge- 
ſtorben. Die Sängerin war eine Schülerin der Diardat- 
Garcia und hatte in den Gewandgaus -Concerten oft 
erfolgreich mitgewirkt. 

ae. London, 31. Juli. die Meldung, daß in dem 
Befinden des kranken Schriftſtellers Wilkie Gokins 
eine Wendung zum Schlimmeren eingetreten ſei, be- 
ſtätigt ſich nicht. Sein Zuſtand iſt im Gegenteil ein 
günſtigerer. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Middlesbro, 28. Juli. Wie der Dampfer „Glasgow!“ 
meidet, it ihm am 25. Juli von dem Kentiſh-Knock⸗ 
Leuchtfeuer zugerufen worden, daß auf dem Long Gand 


Doeconomie- Volontär. 


| 


ein Wrack, anſcheinend ein Dampfer, fihe, deſſen 
Rumpf bereits unter Waſſer ſei. Ein Maſt mit Fock⸗ 
und Marsrahe ſtand noch. . 


Standesamt. 
Vom 1. Auguft. : 

Geburten: Arb. Auguft Muſchat, T. — Schloſſergeſ. 
Sofef Muskalla, T. — Arbeiter Ferdinand Birth, S. 
— Bäckergefelle Carl Marquardt, T. — Heizer Joſef 
Knoblauch, S. — Schloſſergeſ. Robert Schöne, S. — 
Gewehrfabrikant Franz Keßler, T. — Arbeiter Franz 
Pekruhn, T. — Schmiedegeſ. Friedrich Schulz, T. — 
Unehel.: 1 S. - 

Aufgebote: Handlungsgehilfe Alonfius Böhnke hier 
und Agathe Koitalla in Berent, — Bauaufjeher Theodor 
Julius Markfeldt und Johanna Amalie Henriette Klex. 

Heirathen: Bezirksfeldwebel Michael Ferdinand 
Klein und Anna Julianna Cornelia Krüger. Kauf- 
mann Heinrich Walter Zimmermann und Antonie Eliſe 
Lehmann. — Militär-Anwärter Julius Erdmann 
Martjchin und Friederike Wilhelmine Korn. — Maler 
Heinrich Rudolph Borchardt und Wittwe Lulda Amalie 
Frak, geb. Eichmann. — Arbeiter Ernſt Otto Schmidt 
und Wilhelmine Augufte Ferf, — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Wannhoff und Louiſe Johanna Zels. 

Todesfälle: G. d. Eifenbahn-Gtations-Diätars Friebr. 
Warncke, 11 M. — Zimmergeſ. Michael Spell, 37 J. 
— T. d. Maurergeſ. Johann Engler, 5 W. 5 
Fabrikarb. Andreas Hanke, tkodtgeb. — Frau Franziska 
Mathilde Kroſchinski, geb. Schwarz, 57 J. — S. d. 
Wachtmeiſters Franz Imlau, todigeb. — Secretär a. D. 
Rudolf Franz, 53 J. — T. d. Bächergeſ. Carl Marquardt, 
1, St. — T. d. Zimmergeſ. Theodor Axamitzki, 1 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Auguſt. 
Hrieni-Anl 


— * 
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} Heft 5 B 
loco... 2400 24 00 Qeſtr. Noten 
Rübzl Ruff. Noten 
Sept. Okt. 63,80, 63,80 Warſch. kurz 2 
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5% Rum. G.-R. 97,20 8.90 Tar. 102,50 103,00 

Ung. k 7 Gidr. 85,50 85,50 Türk. 5 fl.-A. 81,80 81,90 
Fondsbörse: feſtlich. 

Frankfurk, 1. Kuguſt, (Abendbörſe.) Delterr. Erebit- 
actien 2605, Franzsſen 185%, Combarden 100½. ungar. 
3% Soldrente 85,30, Ruſſen v. 188) — Tendenz: fell. 

Wien, 1. Kuguſt, (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
306.50. — Tendenz: ſtill. 

Baris, 1. Kuguſt (Schlußcurfe.) Amoriil, 3% Rente 
87,45, 3% Rente 84,67!/., ungar. 3% Goldrente 84,06, 
Framoſen 171,25, Lombarden 253,75, Türken 16,12½. 
Reanpter 451,25. Tendenz: feſt. — Nohzucher 88° loco 
48,00, weißer Zucker ver Auguft 50,00, per Sept. 54,00, 
per Ohtober-Januar 49,60, per Januar-Kpril 39,50. — 
Tendenz: weichend. 

London, 1. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98½. 9% preuß. Conſols 105, 4% Kuſſen von 1889 
—, Türken 16, ungariſche 4% Goldr. 83/8, Meanpter 
89/1. — Plaßg-Discont 2½¼ X. Tendenz: feſt. — Java- 
zucker Nr. 12 23, Rübenrobsucher per Oktober 15% 
Tendenz: ſtetig. b 
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(Privatbericht von Otto Gerike. Danis.) 
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aufer, „ 50 
15.70 M do., Nov. Heibr. I. 82½ M do., Januar- 

Mär! 14,85 M do. 


ee Wind: NW 

1. Kuguſt. nd: h 
co), Beibauer, London, Güter. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Fremde. 


Walters Kotel. Feige nebſt Familie a. 
Dberlandesgerihts-Director. Haſenſtein a. Stargard i. P. 
Geh. Juſtizrath. Schultz a. Prenzlau, Deconomierath. 
i Trankwitz, Ritiergutsbeſitzer. v. Schmeling 
ck a. Berne 

els, 


Marienwerder, 


leges a. Rantich, Director. 
nebit Familie a, Barnewitz. 


l. ter 
nebst Frl. Tochter a. Neuſtadt. Rentiere. 
Ingenieur. Scheu nebit Familie aus 


Kop itz, Profeſſor. 1 a, Danzig, 

5. Zitzewiß g. Gtolp, Rittergutsbellier. Moriz Beſtech. 

Weißbrod, Schröder, Sachs, Zuartiermeiſter, Tamaſchke 

90 en Silberberg a, Hamburg, Booch aus Leiplig, 
aufleute. 

Hotel Breuhiiher Kof. Jopp a. Elbing, Wichert a. 
Elbing, Nowoczyn a. Klodnia. König a. Dohnas berg, 
Härter a. Ghorihena, Lehrer. Kiewert a. Warlubien. 
Poſtgehilfe. Boldt a. geſgard, Landmeſſer. Geſchwiſter 
Bange a Warſchau. Frau Lange a, Warſchau Rentiere. 
Bartsch a. Gra denz. Handlungsreiſender. Waſtelewski 
a. Konitz, Serichſs⸗Secretär. Schuhmann a. Königsberg. 
Groß nebſt Gemahlin a. Berlin, 
Neumann a. Berlin, Kaufleute. Fuchs a. Marienwerder. 
Hauptlehrer. Oberg nebſt Gemahlin a Hamburg Dampf- 
Cgrouſſel Beſitzer. Blankenſtein a. Berlin, Rentier. 


Verantwortliche Redaeteure: für den politiſchen Theil und vermiſcht 
Nachrichten: i. V. öckner, — das Feuilleton und Literariſche: 9 
Röder, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheil: 
A. W. Kafemann ſämmtlich in Danzig 


Bekanntmachung. 


In unſerem Fixmenregiſter if 
Sultus Fe Beide 30 
Danzig, den 31. Juli 1889, 


Königl. amtsgericht X. 


Am 3. Auguft 1889 9 


Ziehung 


Loco 


von 2 bis 70 ene en i und Aus- 


eln, 


Stellenſuchende jed. Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters 
ureau in Dresden, Maxſtr. 6, 


Cue in Neufahrwaſſer gut 
eingeführte Lebens⸗Jer⸗ 


Patenk⸗Expanſious⸗ und om zan. Syftem, 


letzteres mit 2 Enlind 
und zweimaliger nacheinander Htattfindenber Ausnüßung 
der hohen Dampfipannung 
aus der Fabrik von: 
Heinrich Lanz, Mannheim. 
Garantie für unübertroffene Leiftungen in Be- 
zug auf geringſten e beſte Conſtruction 
155 vorzͤglichſte Materialien. 
Die effective Stärke dieſer Locomobilen im Verhältniß 
zur nominellen Kraft größer als bei irgend einem 
an Fabrikat. Cataloge, Zeugniſſe, feinſte Nees g 


gratis und franco. 
Grüne Thorbrüde, 


Wodam & . Dani 8 —— 


der 


Elbinger mr | 


Es 592 0 nur 3000 Looſe & 3 Mk. ausgegeben. 


Die Gewinne beſtehen in Kusſtellungs-Object 
Werte von lf. 1800, 200, 100, 20 bie herab af 2 di 


Looſe ü 3 Mark 
in der Expedition der Danziger Zeitung. 


ſſcherungs⸗ 0 ſucht 
für genannten Platz einen 
tüdjt. felbiith. Agenten, mit 
vollftänd. Nebertragung des 
befteh, Jutaſſo⸗Geſchäftz. 


‚u, 4521 in der Expedition 
biete Zeitung erbeten. 


Eiſendreher. 


Ein en ien dee Kae bes- 

glei ein chinenſchloſſer 

Der Telbftftändig gene über⸗ 
finden bei h hem 

9 e ed 


Aubell. S 
Offerten an cu 


L. f. Schwantes, 


Drambura i. Bomnt. 


Shiffssinmerlente 


erhalten 1 lange Zeit Beſchäf⸗ 
Uebereinkommen 
A 197 5 Reiſegeld nach hier. 


ckel, 


Bekanntmachung. 


Auf i des Vorſtandes 
wurde zufolge Verfügung vom 
29. Juli heute in unſer Samen 
ſchaftsregiſter unter lfd. Nr. 1 
der Firma „ eee au 
Mewe⸗ e 1915 n 
ide n Spalte 4 eingetragen: 

Die Gsgoffenſchaft it aufgelöſt 
und in Liquidation begriffen. bi 

iquidatoren find: & 
1. Kaufmann Marcellus v.Bart- 


ea 
= 


omwski, 

2. Raufmann Johann Klein zu 
Mew 

3. Bu 
au 


e, 
alter Andreas Krajewski 
eme. 


1 
i 155 e der Herren Dr. Bilchoff 5 


aan werden die Gläubiger 
„aufgelöſten Genoſſenſchaftf 


1889. 
eee bene 


Bekanntmachung. 

Am 10. und 24, Auguſt d, J. 
werden wiederum Sonderrüch⸗ 
jahrkarten für die II. und 2 
Wagenklaffe 


des „Ver Sr zur er e wider Stromgefahr 
„ben elt 30 30 Jahren bei dem Verein thätigen, ſeit 


eſſelben. 
Herrn J. G. Werner, 


lum Bevollmächtigten Affi Geſellſchaft daſelbſt ernannt haben. 
eilbronn, den i 1833 


Mücken ıbergifäe 
Cransport⸗ ig Geſellſchaft zu 
Heilbronn. 


Th. Stieber. Fran Ent. 


Magneta Neptuna 


das Mefen aus den magnetischen Reihe, 


nach den 1 Entdeckungen auf dem Gebiete d - 
gnetismus_ trifft zum Domniksfeſte auf dem Henni e 
Theater Walhalla hier ein. 


Direction Emil Skibba. 


Stahlſchiebkarren 


N beiter Conſtruetion. Unverwüfſtlich. 


Stählerne Fahrdielen. 


Großes Lager 


59 


s zum 
25. Kuguſt er., 
bei dem Stadtverordneten-Vor⸗ 
Kent Herr Kan hierſelbſt anzu⸗ 
bringen. Perſönliche Vorſtellung 
der Bewerber iſt nothwendig. 
Marienburg, den 23. Juli 1889. 


Ver Magiſtrat. 


Schaumburg. 
offeriren billigſt 


9 
Auction. „ kauf- auch miethsweise 
Montag, ben 5. Ausufter,| Cudw. Zimmermann rl 
Vormittags 9 Uhr, am 1. Back⸗ ? 
hofe des Könlal, hanpt-Elener- Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 
aus dem, geſunkenen Dampfer Bekanntmachung. 
en, geborgenen nachitehen- 
550 Bänder Baumwollen⸗ und N 
König!. Amtsgericht X. 
lett 
e eee n Behanntmachung, 
1 Dampfwinde, 0 5 e 11 15. Juli 
Stück bees enffüfen aus] Kaufmanns und Käſefabrikanten 
Baſaltla Nawer Schwarz in Nakel unter 
149 neue Niffelbleche in ver- der Firma 
ſchiedenen Größen, 
Nr. 304 eingetragen. 
verſchiedenen Größen, f 8 „ 
1000 Bunde neues enn ne nee er 5 
ſollen am 
Mittwoch, 7. Auguſt cr., 
Vormitiags 10 Uhr, 
ventarium, insdeſondere ſehr 
gute Arbeitswa Veld ſaran he 
Einrichtung, Geldſchrank, 1 


amtes in Königsberg in 
In u Firmenregiſter iſt 
Wollengarne, 
1 großer A 1829 n Roſen berg be- 
an Eiſenbleche von 11% a ate 
1 
Grosse Auetion. 
die ganze Fabrikeinrichtung⸗ 
el fheilel, Dampfmaſchine, 


3. 0 Werner, 


Compto 1277 Kundesgaſſe 70 
in dem bisherigen ien des „Vereins zur Berſicherun wider 
Stromgefahr.“ (4468 


En gros. len & En l 
Langgaſſe 35, Danzig, Langgaſſe 35. 


Sonnen- Schirme 


in bekannt größter Kuswahl 


Regen. Shun 


5 Ülere, geb. Dame, i. Haus, 
€ w r Erzieh. bew., ſucht 
e. Ditchungshreis, Gehaſt n. erf. 

Offerten unter Nr. 4325 in der 
Expd. d. Ztg. erbeten. 


Denfion. 


u 19 bereits e le 


22 


5 
Papieren. 
75 ckebuſch den beſten fran⸗ 
Aufbewahrung idſiſchen Shane nnen gleichſtehend; 
und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten. IWAN, 
f Versicherung einfter ruſſiſcher Eee als wohlſchmechen 
von Werthpapieren und Loosen gegen Verluste bei der ber, magenitärkender Piqueur jeit Jahren beiiebt 
usloosung. Alleiniger 1 oſten, Poſen 
Wir übernehmen alle den Umsatz und die Ver waltun Erſte Me daille Liverpool 18 
von Werthpapieren betreffenden Operationen und gewähren]! 5 N Brüffel 1888. 
unseren Auftraggebern die günstigsten Bedingungen, ee 9 en ie, 80 1886 
5 8 * 2 
Zur Capitalanlage iR 5 e ern M. Ni 
isnete Werthpapl t 
geeignete Werthpapiere stets 
E [Mecklenb. Hypotheken⸗ 
VOTT äthig. N 31 2 0 Bank Bent Led ließ uno Heide Sp * zum r Ai renen kü apt gen 
— 3 128 Zinsſatze „ ros. einſchließlich Un Froc. 1 8 big 
Kostenfreie Coupons- Einlösung. Ene eee it nicht zu zahlen. f 10 erſten Beamten 
Annahme von D epositen. a URN Weſt le Frtführe, und bitte das demjelben|yer 1. October 
Für n vergüten wir, so lange der Wechsel- Die General- Agentur für ef preußen erwiesene Dohlwolien 150 auch Port en nit Lebenslauf und 
Se Wilh. Wehl, Dau MEERES en, engen er 
un un * er 
b) wenn, rückzahlbar mit en natlieher‘ y 7 5 J. ergeben Klat , uns ſin der Grneb. L. Sta. erbeten. 
de zahlbar mit dre ti her 8 F ? ‚ mis) a 
; . 0 5 
29 and e a Kündigung 5 % Thierärztliche H 0 chſchule Hotel deuſches Haus. ſtrebſamen Commis. Aniritt_ 1. 
„ Juni, 15. und 27. Juli ohne Berechnung von Provision und Spesen. Elbing, im Juli 1889. — oder 15. September. K. Labuhn, 
Regen enthallen ind. Nückfahr - in Hannover. Rammbau 8, Danzig. 44 
b Een Aoggenbude Dark * 60 . Das Winerſemeſter besinnt am 7. Oktober 1889, Aufnahme- Suche jelbiit. Canbmirthinn, u. 
2 57 Bedingung: Reife für Prima eines Gymnaſtums oder Real- Gymna⸗ feine, gewandte Stubenmädch. 
. 4880 Bank-Commandit-Gesellschaft in Danzig, . e p». A rene aus Een er. 0 a ne 
nig. 8 PUR: er, 5 
8 enbahn-Pirectien. 25 ang 5 =: (0332 P. P. empfehle Em 1 Mirtoicnaftsfeänlein, 
Bekanntmachung. ö BE : Touristen Gummi- (daft, 95 feiner Küche, Ein- 
Die in Fol mäntel machen, Wäſcheleiten, Handarbeit. 
5 en Due e für Herren und Damen, vertraut. Gute, langlährige Zeugn. 
cr. v galant NE werdende bürger Coupé Stoff kissen, K. I Weinacht, Brodbänhengaflesl. 
weiber baer a mit 1 a ED Für ein hieſiges fü. 
„vorbehaltlich der Geneh eise - t hi 2 3 
migung der Auffichtsbehörde, ein u Erft becher, Drag el U. z Yarfin.ı Gesch. k 
»enitonsfähiges Gehalt von 4200 Tabaksbentel, ſuche von ſogle nn " aus- 
rlich verbunden tft. foll Ia Kämme n Inneren zog.) 2 € 
DA Stahlkopfbürsten, 3 
Gummi- Schwamm- Ein Ziegelbrenner 
beutel, mit Ninabfeg, gut vertraut, ſucht 
ee eee ee & Ste! 8 560 
adekappen 
absolut wasserdicht. Al. m ana ich mil . 
Reiserollen, im Poeck ſchen Hauſe⸗ 
Hosenträger, 
Tricot- Gummi- 
Schweissblätter, 
Orig. Canfield. 
Gummi-Schürzen, 
für Damen und Kinder, 
Ia Gummi-Schuhe, 
Sandalen, 
Wäsche, 
Neue, verbesserte 
Universal- Wäsche, 
abwaschbare 
Spielkarten, 
antiseptisches 
Gummi-Heftband, 
jedem unentbehrlich zum 
sofortigen Verband. 
= U 
Carl Bindel, 
Gr. Wollwebergaſſe 3. 
5 Fernſprecher 109. 
4 
Kaminkohlen |t, 


Mit den neuen Geinelldamulern 5 
des Rorbdeutigen Llonb kann 
man die Keife von 


Bremen Li Amerika i 


se mitte 
z. 3. Cangfuhr b. Paniig. 


Ein Speicher 


in der Hopfen galfe un zu haufen 
rein, zu miethen g 

Gefl. Offert. unter, as in der 
Expedition d. Ztg. erbeten. 


Der e 


früher Rud. Lickfett. (4314 


In n der Glanzplätterei Heilige 
Geiſtgaſſe 40, Thüre A, wird 
auber und pünktlich geplättet: 


1200 


Steppdecken 
n vollkommenen Größen, 
Ihe gearbeitet u. mit Brima- 
atten. rer 


Bade-Artikel: 
Bademäntel, 
Bade- und e 
Bade-Han 
Bade Nen ba en, 


8 Babe-Antüge, Bade, Coſtumes, Sominer:Cricotagen 
Bade- a e aar 25 . 


in jeder Art für Herren, damen 
Strandhitte, Plaidriemen, und Kinder. 
eufahſchwämme zum Froltiren. Normal-Artikel. 


Heuheit für Damen: Fete e 
äußerſt angenehm im Gebrauch, 5 
Damenſtrümpfe, Herrenloken, Kinderſtrümpfe und 
Strumpflängen, Touriſtenſochen, 3 Baar 2 8 
Sommerhandſchuhe in jedem Genre 
zu hilligſten Preiſen. 
Farbige Staubunterröche f. Damen in neueſten Muſtern. 


Corſets in modernſten Facons 
offerire ich in anerkannt guten Qualitäten u. 1 Auswahl, 


Paul Kudeiphy, 


Bad Ferner Jahren Dampfer 
5 Nordd n Llond \ 5 


1 Borhemd 
wie neu aus dem Laden geliefert. 


werde ich die daſelbſt lagern 5 
geld. 0 
Danzig, den 31.3 
20 Rollen diverſe Zeuge, 
655 Schiffsſchraube, dene gan del ne aan des 
A n ee e in unſer Se unter 
Auf der, 1 
Kunfifeinfahrik in Dirfhan 
ſowie fämmtliches todie In- Ein eee alls Nahe 


ketten 
3 Nollen Woeliblei, 
uch ſtelle bas Haus A & 


2 Fäfſer neue Sohifeirauben, 
2 Fäſſer Mennig 
6 Fäſſer Del- Bleiweiß, 
4 Säcke Canarien ſaat, 
Ge ale r, 
Faß Cog 
Kiſten e ener Nhein⸗ 
wein und Ligueure, 
1 S 
2 Schiffslogs, 
1. S nt 


1 u perm. 
initigen 


verkaufen. Näheres beim Dei 

rentmelfter Enßz, Kl. Falkenau. 
Ein Hotel 1. Ranges hier mit]; 
12 Fremden,, 1 SET 7 


Miſchtrommeln, Ziegelpreſſen 
Elevatoren, Kollersang . 
Wellenleitungen, Riemſchei⸗ 
ben u. fe w. Jerner fertige 
Fabrikate als Krippen, Sockel 
Durchlaßröhren verſchiedener 
ge „Noh materialien: 

ete 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Inpalidenſtraße 93. 
Adolph 86 30 Tiſchler 


Dampfer⸗Jerbindungen 
wilden Stettin und Colberg, 
Rügenwalde. Stolpmünde, er 8 
Elbing, Königsberg i. Pr. (Kiew 
Moskau-Kursk), Riga 6 Nic 
on slim, Noſtow, N 
ni-Nowgorod), Helſingfors, 201 > 
borg, Kopenhagen, Flensburg, 
Kiel, Hamburg, Bremen, Rotter 


Mai Bingen, Mabnheim Fran gegen irreführende Nachahmung. 


er e Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Ä 
(23 


Sketki — Quelle werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


zu verkaufen. Näh 11 1 
Krüger, Scheibenrittergaſſe 1. 


Ein ine Dillai. Seebad Zoppot 


ſchuldenfr, mit ſch. Garten billig 


0 9 


Die 1125 11881 von Frau Fiſcher 
bewohnte 0 Etage 
meines Hauſes © 36a iſt 
wegen Fortzugs der ibi rin bon 


zu verk. finderien, Holigafie 5. 5 
r Danzig zum J. Oktbr. er, u ver. 
miethen, Näheres Vata g, 517 


Auf ein Grunditük bei J. Echwart jun. 
im Danziger Werder D. R, Ü. 


1 16 5/9 8 th 
deere el 11 000 e Freitag: Bl ehnenbotf. 


geſucht. 

3e en. 1 9115 a 1432 in Sonntag früh, 5 Uhr: Gautour 
ber Exped. d eb bete en, Merienburg. 
ERIEHUTANEN SIT REIETEE: ZEIT TONTE (3520 


05 M. u. Tr.) 
29000 l N » ſofort 3 5 
ein neues Geſchäftshaus ur) _ Liebert Hotel 


auf e 
3. Stelle bei feſter i vom 7 11 
Geibftbarleiher ere ER 8. Samilitenlogirheus. 
Gar thaus, (2385 


u. Nr. 4530 in der Exv. d. 
beguem und billig. 
Friedrich Wiihen 
Schier dans 
Freitag, ben 2. Auguſt en: 
a, tes arofjes 
Doppel-Concert 
(ohne Ban 
ausgeführt von den v 


Kapeller des Grena 
am hieſigen König Friebrich l. u. 


puTaren, nen 
Platze gut eingeführter Agent 1 Mu 


Anfang 6 Uhr. Eniree 20 „. 
geſucht. Bewerbungen unter 


MN. Leamann. 8 Theile 
Nr. 45511 erbeten an S. Sale "= — 8 
e mon, Stettin, Central. Annoncen. Druck und Pertag Bon 
Expedition. (4282 


K. W. Anfemer N iu Dam 


Philipp Sianefohn, 


Berlin C., Brenzlauerfir. 421, 


werden die Eiſen 
waaren und Baumwollengarne in 
getheilten Poſten verkauft. 


Fr. Otto Thiel, 


vereibeter Börſenmaller. 


Danzig, Sangenmarkt Nr. 2 


Zum Schutze 


Dampfer „Anna“, Capt. 
t "Sonn- 
2375 


, 


eufahrwasser nach FERN ann 
|  Gralidenz, 
Schwetz. Stadt, 
Culm, 
Bromberg, 
Mentwy, 
Thorn, 
Wloclawek. 


3 Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


Eine Dame geſetzten Alters 
5 


Kaſſtrerin 
nb zur Führung 9 58 


benbücher geſuch 
Ait lliche Se 1991 Ei 


4347 in an cn 55 
— 


in 
Wandlacken, 
den 5. Kguguft, Nachm 2½ hr, 
über 
ain ge 


15 ee au verlangen und darauf zu sehen, ob Etiguette und Kork 


ild⸗ m ig 12 die Firma 55 An a ens ehner“ tragen. 


Un Wecker, Heilbronn. Vorzüge nach Catach 
m Sl Pronpts enen = 
Zeder - Creibriemen || anskekernd vertrag 


51 ausdauernd v a 
3393 icher Art werden Tdinell und billis R nachhalt 
D Maſchmenbetried angefertigt. : a 
F. L. Schmiöt, Gr. Dollweberg. 6 


os} 7 
K 


Für eine leiſtungsfähige Ski⸗ 
enfabrilt wird ein 


hrrtlicher ar An 


toritäten : 


! 
ze Mur 92 0 und 


— 


ode 1 85 


